dan, dem Regierungs⸗Kanzlei⸗Inſpector a. 


Breslauc 


Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; 


Wierteljähriger Abonnemenkspr. in Brezlau 5 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhald pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Infertionsgebühr für den 

0 Naum einer ſechstheiligen Perit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. b 

Berlin, 19. Juli. [Amtliches] Se. Majeſtät der König bat dem 
Rechnungs⸗Rath und Oder⸗Poſtkaſſen⸗Rendanten a. D. Sperber zu Pots⸗ 
dam den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Ritter: 
utsbeſtzer und Kreis⸗Deputirlen, Rittmeiſter a. D. von Löſch auf Ober⸗ 
tephansdorf im Kreiſe Neumarkt, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe; ſowie dem bisherigen Diviſions⸗Pfarrer der 2. Garde⸗Infanterie⸗ 
Diviſion, jetzigen Prediger der Neuſtädtiſchen Gemeinde in Bielefeld, Jor⸗ 
D. Schwarz zu Kaſſel und dem 
Steuereinnehmer a. D. Schulhe zu Halle a. S. den Königlichen Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe verlieben. 155 
Se. Majeſtät der König hat dem Köni 

ia. Süreté pubhque et des Prisons, 


lich belgiſchen Administrateur de 
ictor Berden, den Königlichen 
ſowie den Kaiſerlich ruſſiſchen 
Auswärtigen Angelegenheiten, 


Secretären der Kanzlei des Miniſteriums der 
Obolenskoy, den 


Kammerjunker Mituſſof und Titular⸗Rath Fürſten 
Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Kaiſerlich ruſſiſchen Generalſtabs⸗Oberſten 
von Rittich, Geſchäftsfübrer des wiſſenſchaftlichen Comites des Hauptſtabes 
zu St. Petersburg, den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König bat im Namen des Deutſchen Reiches 
den Kaufmann Ole Baaſtad in Frederikshald zum Vice⸗Conſul des Deut⸗ 


ſchen Reiches ernannt. ; 

Se. Majeftät der Kaifer hat den Gemeinderatb Franz L 
Sägemüblenbeiiger zu Sentheim im Bezirk Ober⸗Elſaß, zum 
geordneten dieſer Gemeinde ernennt. a i 

Die von den Notabeln des Handelsſtandes aus dem Bezirk des Hondels⸗ 
gerichts zu Mülhaufen getroffenen Wahlen des Fabrikanten Oltovius Zindel 
und des Kaufmannes Ludwia Oſtier in Müli zuſen zu Richtern, ſowie die 
Wablen des Kaufmannes Wacker⸗Schön uad des Kaufmannes Joſeph 
Köchlin daſelbſt zu Erganzuggsrichte n bei dem Handels gerichte in Mül⸗ 
bauſen haben die Allerböchſte Beitätinung e. batten. = 

Se. Majeſtät der König hat den bisherigen Ober⸗Bürgermeiſter ber Stadt 
Weimar, Leo Fürbringer, der von den ſtädt. Collegien in Emden getroffenen 
Wahl gemäß, als Bürgermeister der Stadt Emden beſtätigt. Dem Kunſt⸗ 
und Antiquitäten händler, Kaufmann Nathan Heß zu Wiesbaden; ſowie dem 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner Auguſt Weber zu Wiesbaden ds Prädikat 
eines Königlichen Hoflieferanten; und dem Kunſtfeuerwecker Wilhelm Becker 
zu Wiesbaden das Prädikat eines 3 Hof⸗Kunſtfeuer werkers verliehen. 
At Bei der Realſchule in Neiße iſt die Beförderung der ordentliche Lehrer 

ndreas Pohl und Dr. Friedr. Wilh. Stier zu Oberlehrern genehmigt 
worden. Der bisher on der Realſchule zu Hemau deſchafliate Schulamts⸗ 
Candidat Davin it an dem Schullebrer⸗Seminar zu Ottweiler als ordent⸗ 
licher Lehrer pioviſoriſch angeſtellt worden. — Der Regierunge⸗Aſſeſſor Ru 
dolph Seebold iſt zum Mitgliede der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction in 
Elberfeld ernannt worden. N . 

Dem Architelten und Ingenieur W. Scharrath bier iſt unter dem 17. 
Juli d. J. ein Patent auf eine Ventilations⸗Vorrichung für Ciſenbahn⸗ 
wagen auf drei Jahre ertheilt worden. — Den Civil⸗Ingenieuren Camozzi 
u. Schlöſſer zu re a. M. iſt unter dem 15. Juli 1875 ein Patent auf 
einen Apparat zum Falten von Stoffen auf drei Jahre erlheiſt worden. 

(Reichsanz.) 

r Berlin, 19. Juli. Der nächſtjährige Militäretat. — 
Die Erhöhung der Unteroffizier⸗Gehälter. — Mecklen⸗ 
burger Verfaſſungsfrage. — Aus den Ruührſtädten.] De 
bereits charalterlſirten, alljährlich um dieſe Zeit wiederkehrenden Nach⸗ 
richt, vom Finanzminiſter ſel an die verſchiedenen Reſſorlminiſter die 
Aufforderung ergangen, bei Aufſtellung des nächſtjährigen Reichsetats 
die größte Sparſamkeit eintreten zu laſſen, da es ſich darum handle, 
das vorausſichtliche Defieit möglichſt zu beſchränken, reſp. ganz zu be⸗ 
ſeitigen, fügt eine hieſige offietöſe Correſpondenz hinzu, ſpeciell Herr 
v. Kamecke habe im Elnverſtändniß mit dieſer Aufforderung betont, 
„daß er ſich ſtrikte in dem Rahmen des Pauſchquantums zu halten 


othammer, 
zweiten Bei⸗ 


gedenke.“ Letzterer Bemerkung gegenüber genügt es darauf 
binzuweiſen, daß von einem derarligen „gedenken“ einfach 
darum nicht die Rede fein’ kann, weil das Militärgeſetz vom 


Mai 1874 der Regierung bis zum Sabre 1881. nicht mehr 
und nicht weniger als das Recht eingeräumt, vom Reichstage 
jährlich die Summe zu fordern, die für 365 Verpflegungstage und 
401,659 Mann nach beiderſe igem Ermeſſen nöthig iſt. Von einem 
Pauſchquantum kann doch da keine Rede mehr jein. Beglaubigter 
ſcheint die Nachricht, es beſtehe die Abſicht, wiederholt eiae Aufbeſſerung 
der Unterofſtzier⸗Gehälter vorzunehmen. Man wird aber ſicherlich, 
wenn auch der Reichstag auf die Erhöhung eingeht, nichts ſonderliches 
damit erreichen. Von liberaler Seite iſt fpeciell in der Seſſion vom 
Sommer 1873 deutlich der Weg gezeigt worden, der hier allein zum 
Ziele führen kann. Die Reglerung hat in dieſer Beziehung nun zwar 
mancherlei Anerkennenswerthes geleistet, indeß noch lange nicht das, 
was geſchehen mußte, wenn jenem Uebelſtand wieklich ein dauerndes 
Ende bereitet werden ſollte. — Nach der Lippe ſchen macht jetzt di 
Mecklenburger Verfaſſungs⸗Feage, dies andere Schmerzenskind dei 
Reichs wieder einmal von ſich reden. Zunachſt richtete die „National: 
liberale Correſpondenz“ einen Tadel gegen den Bundesrath, weil er 
dem bekannten wiederholten Reichstagsbeſchluß noch nicht beigetreten iſt. 
Neuerdings wendet ſich nun die „Roſtocker Zeitung“ gegen die 
mecklenburgiſche Regierung; nach dem Scheitern der von ihr gethanen 
Schrille, verfaſſungsmäßige Zustände herbe zuführen, ſei es ihre Pflicht 
geweſen, dem Reichstagsbeſchluß beizutreten — wenn ſie überhaupt 
Ernſt mit der Reform machen wolle. Letzteres wird nun freilich in 
mecklenburger liberalen Kreiſen ſehr bezweifelt und daß dieſer Zweifel 
nicht unberechtigt iſt, beweiſt ein Blick auf die politiſche Vergangenheit 
der Miniſter. Aller Vorausſicht nach wied ſomit der Reichstag in der 
nächſten Seſſion wiederum das unerquickliche Schauspiel einer mecklen⸗ 
burgiſchen Debatte haben. — Von Ilerlohn aus ſucht man neuer⸗ 
dings einen Verband der bekanntlich durch den Kohlenbergbau vielfach 
und zwar ſehr bedenklich geſchädigten Ruhrſtädte ins Leben zu rufen, 


der mit allen Mitteln der Publitität, des Rechts oder der Legislatur 


gegen die Ausſchreltungen des Bergbaus vorgehen ſoll. Die Zuſtände 
in dieſen Bezirken, namentlich gerade in Iſerlohn, ſind allerdings ſo 
monſtrös, daß man dem Beſtreben auf Abhilfe nur Erfolg wunſchen 
55 Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Handelsminiſter gern 

reit ſein wird, zu thun, was gegenüber der allerdings ſehr heiklen 


Frage feinerjeits geſchehen kann. 


liſchen Belin, 19. Juli. [Prozeß gegen die hieſigen katho⸗ 
ſchen Vereine. — Die Raiffeiſen'ſchen Darlenskaſſen⸗ 
Vereine.] 9 Staatsanwalt am hieſigen Stadtgericht hat, wie ich 
höre, gegen teien des hieſigen Stadtgerichts in dem Prozeß 
gegen die hieſigen katholiſchen Vereine appellirt. Bekanntlich 
Hatte das Stadtgericht dle prootſoriſche Schließung des Piusvereind 
wieder aufgehoben, weil eine Verbindung dieſes Vereins mit anderen 
katholiſchen Vereinen nicht nachgewieſen worden und nichtöbeftoweniger 
den Vorsitzenden des Vereins, Curatus Scholz von der bieſigen 


Viehſtandes, zum Dünger⸗Ankauf, alſo doch für bewegliches, umlaufendes 


Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


St. Hedwigskirche zu 30 Mark Strafe verurtheilt, weil Frauen an 
den Vereinsſitzungen Theil genommen. In dieſer letzteren von dem 
erſten Richter conftatirten Thatſache findet nun die Staats anwaltſchaft 
einen geſetzlichen Grund für die definitive Schließung des Piusoereins, 
und hat eine hierauf hinzielende Appellations⸗Rechtfertigungsſchrift beim 
hieſigen Stadtgericht eingereicht. Das Kammergericht wird ſich dem⸗ 
nach nach den Ferien mit den bieſigen katholiſchen Vereinen zu be⸗ 
ſchatigen haben. — Unter den Vorwürfen prinzipieller Natur, welche 
den Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen⸗Vereinen gemacht wer: 
den, verdient vor allen anderen der eine höhere Beachtung, welcher 
die kurze Kündigungsfriſt für den Verein ſeinen Schuldnern 
gegenüber betrifft. Die Enquéte⸗Commiſſion hat ſich ebenfalls mit 
dieſem Punkte eingehend beſchäftigt und äußert ſich in ihrem Berichte 
unter anderem darüber folgendermaßen: „Bekanntlich richten ſich die 
Angriffe gegen die Vereine hauptſächlich gegen dieſe Eigenthümlichkeit 
ihres Geſchaftsbetriebes. Die Vereine nehmen kurzen und gewähren 
langen Credit, ſagt man, und fie laſſen ſich überdies die Unklarheit 
oder Zweideutigkeit zu ſchulden kommen, auf mehrere Jahre auszu⸗ 
leihen, ſich aber doch zugleich eine vierwöchentliche Kündigungsſfriſt aus⸗ 
zubedingen. Bei der Beurtheilung dieſes Verhältniſſes wird 
man nun zunächſt nicht außer Augen laſſen müſſen, daß in 
der ganzen Rheinprovinz es üblich iſt, hypothekariſche Dar⸗ 
lehen mit einer dem Gläubiger wie dem Schuldner zuſtehenden 
drelmonatlichen, in ſeltenen Fällen auch wohl ſechsmona lichen 
Kündigungsfriſt abzuſchließen. Unkündbaren Realeredit, Pfandbriefe 
und dergl. kennt man in der ganzen Provinz nicht. Die in den Ge⸗ 
noſſenſchaften vereinten kleinen Landwirthe verſchaffen ſich daher Ca⸗ 
pltal unter denſelben Kündigungsbedingungen, unter denen alle ihre 
Standesgenoſſen fremdes Capital anleihen. Der Unterſchied beſteht 
nur darin, daß ſie ſich, um Capital anzuleihen, zuſammenthun und 
gegenfeittg ihren Credit verſtärken, während die übrigen Landwirthe 
jeder für ſich auf eigene Hand anleihen. Aus dem eigenen Betriebe 
in Zeit von 3 Monaten das geliehene Capital wieder herauszuziehen 
und ohne ein Darlehen von einem Dritten zu erhalten, daſſelbe zurück- 
zuerſtatten, dazu iſt freilich weder irgend einer der großen Mehrzahl 
der Grundeigenthümer, die hypothekariſche Schulden haben, noch der 
kleine Landwirthe, welche die in Rede ſtehenden Genoſſenſchaften 
bilden, im Stande. Wenn aber in dieſer Beziehung ein Unterſchled 
beſteht, ſo beſteht er zu Gunſten der Raiffeiſau'ſchen Vereine gegenüber 
den meiſten hypothekariſchen Anleihen einzelner Grundeigenthümer. 
Denn nach allen unſeren Erkundigungen wird doch nur ein mäßiger 
Theil der Darlehen, welche die Mitglieder, der Vereine erhalten, zam 
Ankauf von Grund und Boden oder zu Meliorationen verwendet, die dauernd 
mit dem Boden verbunden werden. Ein Theil wird zur Verbeſſerung des 


Kapital gebraucht, das doch ſchon eher mit kurzem Credit beſcha fit 
werden kann, während die überwiegende Zahl der hypothekariſchen 
Anleihen, welche die Grundeigenthümer in der Provinz mit drei⸗ 
monatlicher Kündigung machen, zum Ankauf der verpfändeten Grund: 
ſtücke beſtimmt iſt.. .. Dieſe Momente vermochten freilich gegen 
plötzlich eintretende Maſſenkündigungen, zu denen die Gläubiger etwa 
in Folge einer plötzlichen Erſchütterung des Credits der Vereine 
ſchreiten könnten, Nichts helfen. Die Vorſtände der Vereine beriefen 
ſich, wenn wir fie an dieſe Möglichkeit erinnerien, auf die Erfahrun⸗ 
gen, welche fie in den Kriſen der Jahre 1866 und 1870 gemacht. 
In denſelben ſei ein Zurückziehen der Kapitallen ſeitens der Gläubiger 
nicht bemerkt worden, im Gegentheil ſei das Kapitalangebot bei den 
Vereinen in dieſen Zeiten beſonders reichlich geweſen. Von der gegen⸗ 
über ihren Schuldnern vorbehaltenen vierwöchentlichen Kündigungs⸗ 
friſt ſeien fie niemals durch Kapitalmangel genöthigt geweſen, Gebrauch 
zu machen, wurde uns allenthalben verſicheit. Nur um auf Schuldner, 


fähigkeit zweifelhaft werde, eine Einwirkung auszuüben, 


Verſicherungen der Vereinsvorſtände Glauben zu ſchenken. 
Arnsberg, 18. Juli. 


ſtein am 19. September v. J. beſtätigte. 


handlung endigte mit Freiſprechung des Angeklagten. 
Fulda, 18. Juli. 


Behörden abzugeben jet. (Fe. J.) 
Freiſing, 19. Juli. 


Jublläumsprozeſſionen zu Geldſtrafen bis zu 12 Thalern veruriheilt, 
München, 18. Juli. 


„Allgem. Ztg.“ veröffentlichen zu laſſen. 
München, 18. Jull. 


ordnete, in den übrigen 5 oberbaleriſchen Wahlbezirken München r. 


ultramontane Abgeordnete. Niederbaiern: 


Zeitn 


Bambergs zufammen 3 ultramontane und in Balreuth, Kronach und 
Hof zuſammen 14 liberale Abgeordnete. Mitlelfranken: in Ansbach, 
Dinkesbühl, Erlangen, Weißenburg und Nürnberg und Neuſtadt a. A. 
zuſammen 19 liberale Abgeordnete. Unterfranken und Aſchaffenburg: 
in Kitzingen, Schweinfurt und dem erſten Würzburger Wahlbezirke 
zuſammen 7 liberale und in Aſchaffenburg, Neuſtadt a. S. und dem 
zweiten Würzburger Wahlbezirke zuſammen 12 ultramontane Abgeord⸗ 
nete. Schwaben und Neuburg: in Augsburg, Günzburg, Nördlingen 
und Kempten zuſammen 9 liberale und in Donauwörth und Mindel⸗ 
heim zuſammen 10 ultramontane Abgeordnete. 
wäre demnach die Wahl von 77 liberalen und 79 ultramontanen Ab⸗ 
geordneten zu erwarten. 


Der bereits mitgetheilte Brief des Fürſten Hohenlohe in Angelegen⸗ 
heiten der baieriſchen Wahlen wird in der franzöſiſchen Preſſe viel be⸗ | 
ſprochen. Namentlich das „Journal des Débats“, welches neuerdings 
ſtark zu den Clericalen hinneigt, beſchäftigt ſich beſonders ausführlich 


Fürſt Hohenlohe fein Recht bauen konnte, fh in den Wahlkampf zu miſchen, 19 
der heute entſchieden wird, und welchen Charakter feine Einmiſchung hatte. 2 


deren Wirihſchaſt in Zerrüttung zu gerathen drohe und deren Zahlungs⸗ 
ſei dieſe Be⸗ 
ſtimmung der Statuten wohl einmal angewandt worden. Wir haben 
nach unſeren ande veitigen Erkundigungen und nach der Einſicht der 
Bücher mancher Vereine aus den betreffenden Jahren Urſache, dieſen 


[Freiſprechung.] Am 9. d. verhan⸗ 
delte das hieſige Appellationsgericht gegen den Geſchäftsführer des 
Mainzer Katholiken Vereins, A. Röſch von Hönningen, Kreis Neuwied. 
Derſelbe war vom Kreisgericht in Neuwied wegen Uebertretung des 
§ 8b des Vereins⸗Geſetzes um 8. Juli 1874 zu 25 Thaler oder 14 
Tagen Haft verurtheilt, und zugleich die Schließung des Vereins aus: 
geſprochen worden, welches Urtheil der Juſtiz⸗Senat in Chrenbreiten⸗ 
Auf erfolgte Berufung des 
Angeklagten ans Königliche Ober⸗Tribnnal in Berlin vernichtete dieſes 
im December v. J. das Urtheil und verwies die Sache zur nochmali⸗ 
gen Verhandlung an das Appellationsgericht in Arnsberg. Die Ver⸗ 


[Die preußiſchen Biſchöfe.] Es ver⸗ 
lautet, die preußiſchen Biſchöfe ſeien in Correſpondenz darüber getreten, 
ob und in welcher Form die im § 58 des Geſetzes über die Ver⸗ 
waltung des Kirchenvermögens vorgeſehene Erklärung der geiſtlichen 


[Das hieſige Bezirksgericht] hat drei 
Geiſtliche wegen Verletzung des Vereinsgeſetzes durch Abhaltung von 


[Der Domcapitular Dr. Kagerer, 
Redacteur des „Paſtoralblattes“ der Erzdiöceſe München⸗Freyſing iſt 
wegen des Vergehens der fortgeiegten Beleidigung des Appellrathes 
Dürſchmidt durch gegen denſelben gerichtete Angriffe im „Paſtoral⸗ 
blatt“ zu einer Geldſtrafe von 40 Thlrn. verurtheilt worden. — Dem 
Appellrath Dürſchmidt iſt in dem Greenntniß die Befugniß zuge: 
ſprochen, das Urtheil im „Paſtoralblatt“ und iu der Augsburger 


[Die Wahlen.] Nach den nunmehr vor⸗ 
liegenden Ergebniſſen der Urwahlen dürſten für die Abgeordneten⸗ 
Wahlen folgende Reſultate mit annäherader Beſtimmtheit zu erwarten 
fein: Oberbalern: im erſten Münchener Wahlbezirk 5 liberale 45 


Pfaffenhofen, Weilheim, Traunſtein und Waſſerburg zuſammen 22 
1: in den 6 Wahlbezirken 
Landshut, Straubing, Paſſau, Pfarrkirchen, Grafenau und Rottenburg 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehnten alle Poſt⸗ 3 


Anſtalten Beſiellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 9 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 40 


Dinstag, den 20. Juli 1875. 


In" 
zuſammen 19 ultramontane Abgeordnete. Pfalz: in den 6 Wahl⸗ 
bezirken Speier, Edenkoben, Kandel, Zweibrücken, Landſtuhl und 
Kaiſerslautern zuſammen 20 liberale Abgeordnete. Oberpfalz und 
Regensburg: in Regensburg und Sulzbach zuſammen 3 liberale und 
in Stadtamhof, Amberg, Kemnath und Cham zuſammen 13 ultra⸗ 
montane Abgeordnete. Oberfranken: in den beiden Wahlbezirken 


Als Geſammtreſultat 


Frankreich. 
Paris, 17. Juli. [Der Brief des Fürſten Hohenlohe] 


damit. Es ſchreibt: a 

Die „Kölnische Zeitung“ veröffentlichte einen Brief, welchen der Fürſt 
Hohenkohe⸗ Schillingsfürst an baieriſche Liberale gerichtet hat. Man weiß, daß 0 
der am 23. Mai 1874 als deutſcher Botſchafter in Paris beglaubigte Fürſt 
Clodwig, erbliches Mitglied des baieriſchen Reichsraths, Großkammerherr der 
Krone iſt und den 1. Januar 1867 mit dem Titel eines Miniſters des eußern 
und Vorfigenden im Miniſterrath an die Spitze des Cabinets geſtellt wurde, 
welches das des Heren v. d. Pfordten erſetzte. In dieſen hohen Functionen | 
machte er ſich beſonders durch feinen Widerſtand gegen die ultramontanen | 
Traditionen in dem Verhällniſſe von Kirche und Staat bemerklich. In ſeiner | 
Cigenſchaft eines Miniſters des Aeußeren ergriff er beim Herannahen des 
Concils die Initiative zu einem der ernſteſten Schritte. In einer Circular⸗ 
Depeſche vom 9. April 1869 betraute er die diplomatiſchen Repräſentanen 
Baierns im Auslande, folgende Frage zu formuliren, an die zu erinnern wir für 
intereſſant balten. (Folgt nun ein Auszug aus der Depeſche, in welcher 
Fürſt Hohenlohe zu einem gemeinſchaftlichen Auftreten der Mächte in der 
Concilsſcage auffordert.) Man ſieht aus dieſer Depeſche, auf welche Gründe 


Wit haben nichts über den Theil des Briefes zu bemerken der von den ver⸗ 
ſchiedenen Eindrücken handelt, welche dieſer Kampf in Deutſchland haben 
kann. Was aber Frankreich anbelangt, welches der Here Bolſchafter in dieſe 

Debatte zu mischen für nothwendig erachtete, jo erlauben wir uns, ihm die 
Bemerkung zu machen, daß er ihm Geſinnungen zuſchreibt, die es nicht hat, 
und Illuſionen, auf die es für die Zutuaſt verzichtet hat. Er klagt unſern 
Land an, noch an die Möglichkeit zu glauben, Bundesgenoſſen in Deutſch | 
land zu finden. Es mag fein, daß eine gewiſſe Anzahl unver⸗ 
beſſerlicher Geiſter for(fähre, dieſe Chimäre zu verfolgen; aber die 
Maſſe der Nation hat ducch die tcamigſte Heimſuchung gelernt, nur 
noch auf ſich ſelbſt zu zäblen und nicht mehr von der Allianz mit 


einigen kleinen Staaten des deutihen Reichs, die itrer Jahrhunderte alten 

Unabhängigkeit entſagt haben, noch von der der größten Mächte ihr Heil zun 
erwarten. Frankteich hat eben jo wenig die Illuſton eines Bundes der da⸗ Pt: 
tholiſchen Nationen, undses heißt jeinen hiſtoriſchen Traditionen feinem Genie 
und, jagen wir es offen berans, feinem gefunden Menſchenverſtaud einen 
Schimpf anthun, wenn man behauptet, daß der Triumph einer Hand voll 
ultramontaner Candidaten in einem Lande untergeordneten Ranges es ſo 
entflammen konnte, um daſſelbe außerhalb der immer von ihm verfolgten 
Bahnen zu werfen. So viel wir willen, war es nicht zu Gunſten des Ute: 
montanismus, daß die Gusbriant, die Condé, die Turenne in Deuiſchland 
während des 30 jährigen Krieges für die religiöſe Fceiheit (2) der Volker \ 
und die Unabhängigkeit der Fürſten kämpſien. 5 

Ein Correſpondent der Kölniihen Zeitung bemerkt zu dieſen Aus⸗ 
laſſungen: 

So das „Jomgnal des Débats“. Die Behauptung deſſelben, daß die 
Franzoſen nicht eventuell auf die Ultramontanen Deutſchlands rechnen, ver⸗ 
dient keine Widerlegung, da man nur die Pariſer Blätter zu leſen braucht, 
um von dem Gegentbeil überzeugt zu fein. Daß die Cardinale Nichellen 
und Mazarin im 30 jährigen Kriege in Dentſchland Partei für die Proteſtanten 
nahmen, weiß Jedermann. Dies beweiſt aber keineswegs, daß die franzö⸗ 
ſiſchen Machthader beute nicht für die deutſchen Katholiken Partei nehmen 
möchten, da der deutſche Kaiſer eben beute nicht mehr Katholik, ſondern 
Proteſtant iſt. Uebrigens mögen die „Deébats“, denen es an Chauvinismus 
nicht fehlt, ihr Gewiſſen befragen, und dies wird ihnen die Antwort gehen, 
daß ſie nur deshalb ſo clerical geworden, wie es ſie heute ſind, weil ſie hoffen, 
permittelſt des Ultcamontanismus das zu erreichen, was Richelieu und 
Mazarin durch den Proteſtantismus erreichten, nämlich die Vernichtung des 
deutſchen Reiches. Ya 

Auch andere Zeitungen beſprechen den Brief des Botſchaſters. Der 
„Temps“ z. B. polemiſirt gegen denſelben und behauptet, daß man 
in Frankreich kein eigennütziges Intereſſe an einem Siege der balriſchen 


Ultramontanen habe. 


| 
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Amerika. t 


l der Aufſtand in Cuba. — Erdbeben und Orkan. 
Aus Cuba liegen in New⸗Yorker Blättern bis zum 26. Juni reichende 
Berichte vor. Valmaſeda telegraphlet aus Las Craces an General 
Caroo, den Gouverneur von Havanna, daß am 24. eine Rebellen⸗ 
Colonne unter dem Commando des Mulatten Rios, alias Rivas, 
von den Bergen unwel: des Dorfes La Eſperanza herabkam, vier f 
Zuckerplantagen, ſowie ein Magazin der Eiſenbahnſtation Rodrigo ein⸗ 
äſcherte, und eine große Menge Pferde und andere Effecten weg⸗ 
ſchleppte. Der General⸗Capitain verfolgte die Eindringlinge mit allen 9 
ihm zur Verfügung ſtehenden ſpaniſchen Truppen und verſprengte ſie 
unweit La Eſperanza, wobei 50 derſelden getödtet und ca. 80 Pferde | 
etbeutet wurden. Die Truppen nahmen auch den Mulatten Rivas 
gefangen, der eine Stunde fpäter in La Eſperanza erſchoſſen wurde. 
Eine ſpätere Depeſche von Valmaſeda meldet, daß die fliegende Colonne 
von Freiwilligen. die zerſprengte Colonne des Ribas gänzlich aufs 
Haupt ſchlug. Die Freiwilligen verloren zwölf Mann, tödteten 
aber fünfundzwanzig Rebellen. Der General- Captain fügt hinzu, 
daß er die verſprengten Rebellen von allen feinen übrigen Truppen 
verfolgen läßt und die Zuverſicht hegt, daß die Rebellen ihten letzten 
Einfall in die Cinco Villas gemacht haben. Der Rebellen⸗Bericht 
über die obigen Vorgänge lautet widerſprechend. Ein von San Do⸗ 
mingo angekommener Paſſagier erzählt, daß es den Rebellen gelang, 
fünf Zuckerplantagen gänzlich zu verwüſten und zwei Eiſenbahn⸗ 
tationen, eine innerhalb 4 Meilen von Sagna, niederzubrennen, und 
daß der Verluſt der ſpaniſchen Truppen ſich auf 160 Todte und Ver⸗ 
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Kinleitend, begiebt man ſich von vielen Eiſenbahnſtationen aus, den G 


wundete beziffert. Gerüchtweiſe verlautet auch, daß Valmaſeda zwei 
Capitäne, die zwei kleine Palliſadenwerke an die Rebellen übergeben 
hatten, vor ein Kriegsgericht ſtellen ließ und daß beide am 23. er⸗ 
ſchoſſen wurden. — Die öffentliche Meinung in Rio Janeiro iſt mo⸗ 
mentan ſehr erregt durch die plötzliche, unter ganz gewöhnlichen Um⸗ 
ſtänden erfolgte Abreiſe des argentiniſchen Bevollmächtigten Tejedos, 
der vor etwa einem Monate zur Beendigung der Grenzſtreitigkeiten 
zwiſchen Braſilien, Argentinien und Paraguay nach Rio gekommen 
war. Nachdem es Tejedos mißlungen war, ſich mit Braſilien zu 
verſtändigen, unterhandelte er mit dem paraguitiſchen Miniſter über 
einen Vertrag, kraft deſſen Vllla⸗Oceidental und Cerrito an Argen⸗ 
tinien abgetreten werden. Man iſt jedoch in Rio der Anſicht, daß 
der paraguitiſche Miniſter durch die Unterzeichnung dieſes Vertrages 
feine Inſtructionen überſchritten habe und nun Gefahr läuft, 
von feiner Regierung desavouirt zu werden. Inzwiſchen trug 
Tejedos eine gewiſſe Gereiztheit der braſilianiſchen Regierung gegenüber 
zur Schau. Er behauptet, Braſilien ſtachle Paraguay gegen Argen⸗ 
tinien auf, aus dem Grenzſtreite einen casus belli zu machen, oder 
daß Paraguay den Argentinern wenigſtens ſein Uebergewicht zu fühlen 
und zu erkennen gebe. Tejedos iſt ſo plötzlich nach Buenos⸗Ayres ab⸗ 
gereiſt, daß er ſich nicht einmal vom Kaiſer verabſchiedete, was fo 
gegen den diplomatiſchen Gebrauch verftößt, daß dieſer Umſtand den 
Stoff zu zahlreichen Bemerkungen und Auslegungen bietet. — Ueber 
das jüngſte fürchterliche Erdbeben an den Grenzen von Columbia und 
Venezuela enthält ein Brief aus Salazar folgende Nachrichten: Cuenta 
liegt in Ruinen, nicht ein einziges Haus iſt ſtehen geblieben. Die 
Zahl der Umgekommenen ſchätzt man auf 5000. Roſario, San An: 
tonio, Capacho Guaſuno, San Juan de Wrena, San Cayetaro, San 
Chriſtobal, Tarida, Soberatiro de Grila und die benachbarten Dörfer 
ſind ebenfalls völlige Trümmerhaufen. Chinacola, Chafo, Sampa⸗ 
lona, Cuentilla, Arbilabas, Santiago, Gallindo und Gra⸗ 
nalote haben auch ſehr gelitten. In der Stadt Cuenta iſt 
nicht ein Stein auf dem anderen geblieben. Die Zahl der Todten 
ſtellt ſich einer ungefähren Berechnung nach dreiviertel der geſammten 
Bevölkerung gleich. Die wenigen Familien, die gerettet wurden, woh⸗ 
nen nun in den Umgebungen der ehemaligen Stadt und leben von 
der Hand zum Mund, aber fie werden bald genöthigt fein ſich zurück⸗ 
zuziehen da der Geſtank der in Fäuleiß übergehenden Leichen ihnen 
nicht geſtatten wird zu bleiben. Es iſt herzzerreißend die Verwun⸗ 
dete zu ſehen, die keine Pflege genieſſen, und die in ihrer jetzigen Lage 
nicht lange am Leben bleiben können. Man kann ſich keine hinläng⸗ 
liche Vorſtellung von der dortigen Lage der Dinge bilden. Diebe und 
Räuber aus der Umgegend hauſen in der unglücklichen Stadt, und 
aus dem Zollamte iſt kaum irgend etwas gerettet worden. 
Die Plünderung iſt allgemein. Vierhundert Mauleſel wurden 
in den Straßen getoͤdtet, und da Niemand da iſt, um fie wegzu⸗ 
ſchaffen, wird der Geſtank fürchterlich. Das Magazin in Puerto de 
les Cachos wurde von Banditen geplündert und verbrannt. In 
Predecueſta, iſt das Rathhaus zerſtört und in Pamplona liegt die 
Kathedrale in Ruinen. Aus mehreren Quellen hören wir, daß die 
venezueliſche Seite wo moͤglich heftiger als die columbiſche gelitten hat, 
und während dieſe Angaben möͤglicherweiſe übertrieben fein mögen, 
kann es nichtsdeſtoweniger in dem mildeſten Aspect eine weniger als 
gräßliche Kataſtrophe geweſen ſein. Der Vulkan ſoll auch noch nicht 
ſeine Thätigkeit eingeſtellt haben. Nach Briefen au Ocana dauern 
die Erdſtöße noch immer fort und in dem Thale von Cuenta herrſcht 
große Beſtürzung. — Der Orkan, der am 23. Mai Valparaiſo 
heimſuchte, ſoll nach den Schilderungen ſüdamerikaniſcher Blätter 
äußerſt furchtbar geweſen ſein. Funfzig Perſonen ertranken durch die 


N in Folge deſſen verurſuchten Schiffsunfälle. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. Juli. Angekommen: Se. Durchlaucht Heinrich XIII., 
Prinz Reuß, Oberſt und Regiments⸗Commandeur, aus Bonn. b. Bal⸗ 
luſſeck, kaiſerl. ruſſ. General⸗Major, aus Orenburg. v. Swereff, kaiſerl. 
ruſſ. Gen.⸗Major nebſt Gemahlin, aus Petersburg. (Iroͤbl.) 


$ Grünberg, 18. Juli. [Waſſerfrage.] Unſere Waſſerleitung iſt 
nunmehr zum größten Theile fertig, die meiſten der recht geſchmackvollen 
Druckſtänder ſind aufgeſtellt, und das Werk befriedigt allgemein. Die noch 
etwas warme Temperatur des Waſſers wird ſich bald geben, da das Waſſer 
im Reſervoir nur 8° hat. Hoffentlich wird nun die für die öffentliche Ge: 
ſundheit beſtimmte Leitung auch nach der Richtung hin wirken, daß ihr 
Waſſer zum Beſprengen unſerer ſtaubigen Straßen verwandt wird. Denn 
mußten wir im Winter über unergründlichen Schmutz klagen, ſo iſt der 
Staub nicht minder beſchwerlich, zumal am Sonnabend die meiſten Hausbe⸗ 
ſitzer ohne vorhergehendes Beſprengen fegen laſſen. Die Waſſerleitung ſpendet 
genug Waſſer, um auch * die Straßen reinigend zu wirken, zumal zahl⸗ 
reiche Hydranten die Aufgabe ſehr erleichtern würden. Sonſt ſind wir, trotz 
Grünberg nur an einem Bache liegt, mit Waſſer gut verſehen. Für kalte 
Bäder, auch für Sturzbäder, iſt die Grade ſche Anſtalt hinter dem Bahnhofe 
anz ja eingerichtet, für warme Bäder und Wannenbäder haben wir im 
uſchluß an die Grünberger Spritfabrik von R. Mai eine mit ſehr eleganten 
ellen ausgeſtattete Badeanſtalt, in einer Ausſtattung, wie ſie kaum in großen 
tädten zu finden iſt. Dabei iſt die Bedienung vortrefflich und alles aner⸗ 
kannt ſauber. Täglich werden bis 80 Bäder verlangt. — Unſer früherer 
Wohnungsmangel iſt jetzt einem Ueberfluß gewichen, ſo daß in den Local⸗ 
blättern ca. 16 Wohnungen aller Art ausgeboten werden. Die Bauthätigkeit 
erſtreckt ſich in dieſem Jahre deshalb auch nur auf Aus- oder Umbauten. 
So wird die Oberthorſtraße in ihrem mittleren Theile ſtatt zweier alter 
70 einen hübſchen Neubau bekommen. Die Bauthätigkeit in der Bahn⸗ 
1 traße hat jetzt vorläufig mit der Fertigſtellung des Mühle'ſchen Pracht⸗ 
8 jändes ihren Abſchluß gefunden und milſſen ſich die noch vorhandenen 
auſtellen im allerdings fruchttragenden Proviſorium auf beſſere Zeiten warten. 


+ Glogau, 19. Juli. [Zur Tageschronik.] Der General⸗Inſpecteur 
der Artillerie, General der Cavallerie v. Podbielski, war am Donnerstag 
Abend in Begleitung des Majors Bänſch und Oberſt⸗Lieutenant Faſſong, 
von Falkenberg in Oberſchleſien kommend, hier eingetroffen und inſpicirte 
am Freitag und Sonnabend das zur Schießübung hier anweſende Niederſchl. 
Pes Fels At. Be. Nr. 5 und die bier garnifonirende II. Abth. des 

oſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 20. Am Freitag machte die letztere Schießübung 
und das erſtgenannte Regiment exercirte, am Sonnabend war dies umgekehrt 
der Fall. Am Sonnabend Mittag 1 Uhr fand in dem Park des Schieß⸗ 
platzes zu Ehren des Herrn General⸗Inſpecteurs ein von Herrn Reſtaurateur 
Kloſe, . der dortigen Dffizier-Speifeanftalt, ein ganz vorzüglich arran⸗ 
girtes Diner ſtatt, an welchem nicht allein alle Artillerie⸗Offiziere, ſondern 


auch mehrere höhere Offiziere der Garniſon Glogau theilnahmen. — Nach 


Beendigung des Diners, in der ſechſten Abendſtunde, reiſten der Herr General⸗ 

uſpecteur mit dem Eiſenbahnzuge über Reppen nach Berlin und der In⸗ 
pecteur der 1. Feld⸗Art.⸗Juſpection, General⸗Lieutenant v. Hausmann, mit 
dem Zuge über Liſſa nach Poſen ab. 


I. Sainau, 18. Juli. [Zwei Tage für Touriſten.] ALS folder die 
recht lohnende Partie von Liegnitz, Arnsdorf, Bunzlau, Kaiſerswaldau, Hainau 
räditz⸗ 
berg berührend, nach Goldberg und von hier aus auf der Chauſſee ah 
den an ihr mehrfach ſich abzweigenden Fußſteigen nach Schönau, in ftetem 
Anſchauen mannigfacher, das Auge erfreuenden Anſichten, Berg und Thal 
in ſteter Abwechſelung mit den rings umſchloſſenen Schoͤnauer Bergen, welche 
im Hintergrunde der Vorderanſicht des reizenden Naturbildes aufftreben. 
Hinter Schönau und Ratſchin, auf der beginnenden Höhe des Berbisdorfer 
Kapellenberges, an deſſen prächtiger Ausſicht ſelbſtredend man längere 
Zeit ſich ergötzt, etwa 1500 Schritt vor dem Kapellen⸗Wirthshaus verläßt 
man die Fahrſtraße und betritt den rechts nach Ludwigsdorf führenden Weg, 
den man gegen eine halbe Stunde in der Richtung des am Fuße nordweſt⸗ 
lich gelegenen breiten höchſten Berges — der niedrigere iſt der Stangenberg 


E welcher ſich durch drei kahle bedeutende Felsgruppen auszeichnet, verfolgt 
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und dann ſich zum Beſteigen der 2283“ hohe Hopolie (Hopulge ıc.) anfcidt, 
die hen ig im Katzbach⸗ und Mittelgebirge, bi chen der Katzbach, 
dem rothen Bache und Langenauer Waſſer. Na üͤdoſt dacht fie ſich 
um Kapellenberge, ſüdlich nach Ludwigsdorf und Jobnsdorf ab, weſtlich ſtebt 
he durch einen langen Bergrücken mit dem Hartenberge in Verbindung und 
nördlich fällt fie nach Schönwaldau, Falkenbain und Hohenliebenthal zur 
Katzbach ab. Die Ausſicht auf dieſer Felsgruppe wird von Vielen in mehr⸗ 
facher Beziehung ſelbſt der auf der Schneekoppe vorgezogen, weil dieſe dem 
Beſchauer, als zu hoch ſtehend, ſelbſt bei klarer Luft das Vorliegende nur als 
matt colorirte Reliefkarte erſcheinen läßt, während man von erſterer ſowohl das 
ſchönſte Farbenbild der weiten Landſchaft, wie der in ihr enthaltenen Einzel⸗ 
heiten der Gegend ſcharf überblickt. Der oben Angekommene wendet ſein 
Auge wohl zunachſt nach dem Hochgebirge mit der Koppe, dem Landshuter 
Kamme, den Frieſenſteinen, den Falkenbergen bei Fiſchbach und dem Kynaſt 
bei Hermsdorf; vom Großartigen alsdann den Blick abwärts zum Lieblichen, 
in das theilweiſe zu überſehende Hirſchberger Thal gleiten laſſend, worin be⸗ 
ſonders Erdmannsdorf mit feinen Umgebungen hervortritt. Weſtlich breitet 
ie die Greiffenberger und Löwenberger Gegend mit Burgruine Greiffen⸗ 
tein bis Burgruine Lähnbaus mit ihren Bergen und Thälern aus, wäh: 
rend der Propſthainer Spitzberg, 1584, und der Gröditzberg, 1250, als eigen⸗ 
thümliche, aus der Ebene emporſteigende, Bergvorſprünge ſich zeigen. Von 
Bunzlau wird ſein Bober⸗Viaduct, Hainau, Goldberg mit dem Wolfsberge, 
der Feſtberg bei Jauer ſichtbar und in weiterer Ferne, ſeitwärts des Iſer⸗ 
gebirges, erblickt das Auge deutlich die Landskrone bei Görlitz, die Löbauer 
und Zittauer Berge und die Lauſche. Nordöſtlich wird Liegnitz, Wahlſtatt, 
Kloſter Leubus und darüber hinaus Breslau ſichtbar. Weiter gegen Oſten 
krönen die Striegauer, Kauffunger, Strehlener Berge und der Zobten die 
Fernſicht, und nach der ſüdlichen Seite ſchließen das Waldenburger, Eulen⸗, 
die Glatzer Gebirge mit der Heuſcheuer und die mähriſchen Berge das Pa⸗ 
norama ein. Abwärts gelangt man Anfangs durch Wald, ſpäter ins Freie 
nach dem vom Berge niederwärts ſich hinziehenden Hohenliebenthal, 
binter welchem rechts der einzuſchlagende Fußſteig durch Gebüſch, Wieſen und 
Felder ſich ſchlängelt. Ein anmutbiger Weg führt nach Schönau zurück, von 
wo aus der Rückweg nach dem 1123, hohen Willenberge anzutreten ift. 
Hier oben abermals vielſeitige, herrliche Ausſichten; auch auf die Trümmer 
eines verfallenen Raubſchloſſesz. Die Porphyrſäulen des Berges, welche ſeine 
Grundlage bilden, ſtehen ganz entblößt, lagern hier regelmäßig in höheren 
und niederen Säulen, vier⸗, ſechs⸗ und achteckig, dicht gedichtet neben einan⸗ 
der, bieten einen überraſchend ſchönen Anblick und werden von den Bewoh⸗ 
nern der Umgegend allgemem als „die große Orgel“ bezeichnet. Eine ſich 
empfeblende Hieflauration ſorgt für Befriedigung billiger Wünſche. Unweit 
des Berges bei Falkenhain, auf dem Gipfel des Buchberges, liegen die Trüm⸗ 
mer einer angeblich von Heinrich dem Bärtigen, Gemahl der heiligen Hedwig, 
erbauten Burg. Vom Willenberge bis Goldberg — mit einem Abſtecher auf 
den Propſthainer Spitzberg — durchwandelt man bis Goldberg das liebliche, 
von bewaldeten Höhen umſchloſſene Katzbachthal mit den Ortſchaften 
Neulich, Taſchenhof, Neuländel, Seifenau mit den „Rabendocken“, eigen: 
tbümlich geformte Sandſteingebilde, wo die reizende Thalpartie endet; worauf 
der rüſtige Fußwanderer noch den Wolfsberg beſteigt und gegen Abend 
dem lieblichen, anmuthigen Bürgerberge einige Stunden widmet. Erſterer 
erhebt ſich 1138“ hoch mit einer weiten, reizenden Rundſchau und Denkſteine 
erinnern an die bei einem Gefecht 1813 hier Gefallenen. Einzelne, in der 
Nähe ſich erhebende Berge: Flens⸗, Ziegen⸗, Geiers⸗, Spitz⸗, Heiligen⸗, 
Hoden-, Mönchsberg und andere, zwiſchen denen ſchöne Thäler liegen, machen 
das Rundgemälde dieſer Landſchaft höchſt anziehend und lohnend. Bei ſolchem 
Anſchauen erweitert ſich das Herz und die Bruſt athmet friſches, geſundes 


Leben ein. j 


Hainau, 19. Juli. [Turnfahrt.] Am geſtrigen Sonntage batten 
die Turnvereine Bunzlau und Liegnitz nach hier eine Turnfahrt unter⸗ 
nommen. Von den andern ebenfalls eingeladenen Vereinen hatte Goldberg 
ablehnend geantwortet, Lüber und Parchwitz aber Schweigen auch für eine 
Antwort gehalten. Die Turner langten Nachmittags gegen 3 Uhr mit den 
betreffenden Bahnzügen hier an, wobei zu wünſchen geweſen, daß dieſelben 
durch eine zablreihere Empfangs⸗Deputation auf dem Bahnhofe begrüßt und 
nach dem „Volksgarten“ geleitet worden wären, und war Liegnitz durch 34, 
Bunzlau durch faſt eben ſo viele Mitglieder vertreten. Bei den hierauf aus⸗ 
geführten turneriſchen Uebungen würden im Weitſpringen Scholz⸗Liegnitz, 
14 Fuß 3 Zoll; Heller⸗Liegnitz, 14 Fuß 2 Zoll, im Steinſtoßen bei 35% 
Pfund Gewicht, Jüngling ⸗Liegnitz, 14 Fuß 6 Zoll, im Stab⸗Hochſpringen 
Meier⸗Bunzlau, 8 Fuß 4 Zoll, im Ringen Dreßler⸗Bunzlau und im 
Wettlaufen n und Meier⸗Bunzlau Preiſe erhalten haben. 
Außerdem Kürturnen am Reck, wobei meiſt Gipfelübungen vorgeführt wur⸗ 
den; Jägerſche Eiſenſtab⸗Uebungen nach Anleitung von Rödelius und Ball⸗ 


werfen. Die Nichtanweſenheit der eingeladenen Turngenoſſen wurde um ſo 6 


lebhafter bedauert, als die geſtrige Turnfahrt das im Auguſt d. J. zu Glogau 
abzuhaltende Turnſeſt der Niederſchleſiſchen Turn⸗Vereine mit einleiten ſollte. 
Die Betheiligung Seitens der Einwohnerſchaft war eine mäßige und zeigte 
man auch hierbei eine Excluſipilät, in der man ſich auch ſonſt gefällt. Der 
Verlauf des Ganzen, begünſtigt vom Wetter, ſchattigen Garten und Turn: 
platz, darf ſich alleitiger Anerkennung und Befriedigung erfreuen. Un ſer 
Turn⸗Verein, einſt ebenſo zahlreich als hlühend und rüſtig vorwärts ſchreitend, 
reducirt ſich ſeit Jahren leider nur noch auf ein papierenes Verzeichniß der 
Namen ſeiner einſtigen Mitglieder und ob die geſtern ausgeführte Turnfahrt 
neues, friſches Turnleben zu wecken und zu kräftigen im Stande ſein wird, 
was die für die Turnerei begeiſterten Vorſtände und Turnwarte der er⸗ 
ſchienenen Vereinen jo gern anregen und erreichen mochten, vermag Ne: 
ferent heute noch nicht mit Beſtimmtheit ausdrücken zu können. Hoffen wir 
das Beſte, obſchon die geſtern kundgegebene Lethargie der bei weitem größeren 
Anzahl ehemaliger activen Turner und Turnfreunde der guten Sache von 
vornherein nicht günſtig zu ſein ſcheint. 


5 Hirſchberg, 19. Juli. [Kreis⸗Kriegerfeſt.] Geſtern fand hier 
ein Kreis⸗Kriegerfeſt ſtatt. Hierbei wurden die betheiligten auswärtigen 
Vereine Vormittag um 11 Uhr durch Deputationen des hieſigen Militär» und 
ſtriegervereins an den Eingängen der Stadt empfangen und nach der Hirſch⸗ 
graben⸗Promenade geleitet, woſelbſt nach erfolgter Auſſtellung der Mannſchaften 
die Feſtzeichen, Programme und Feſtlieder vertheilt wurden. Kurz vor 1 Uhr 
bewegte ſich der Seltzug, an welchem die Militär: und Kriegervereine aus 
Cunnersdorf mit 67, Giersdorf mit 48, Boberröhrsdorf mit 19, 
Grunau (Deputation) mit 5 und Schwarzbach mit 57, ſowie die hieſige 
Schützengilde mit 50, der Männer⸗Turnberein mit 50 und der 
biefige Militär⸗ und Kriegerverein mit 84, zuſammen ſämmtliche 
genannte Vereine mit 380 Mitgliedern betheiligt waren, unter Begleitung 
von bier Muſikcapellen und mehreren Trommler⸗Corps auf den Marktplatz, 
woſelbſt die auf dem Rathhauſe verſammelten Ebrengaſte (Vertreter der 
Stadtperordneten⸗Verſammlung ꝛc. in den Zug eintraten, der ſodann feinen 
Marſch bis auf den zwiſchen der Schmiedeberger⸗Straße und dem Cabalier: 
berge belegenen ſtädtiſchen Feſtplatz ſortſetzte. Hier nahm der Zug Aufſtellung 
und führte einen Parademarſch aus, worauf unter Betheiligung der an⸗ 
weſenden großen Volksmenge ein Feſtlied geſungen wurde und das Ehrenmit⸗ 
glied des biefigen Militär⸗ und Kriegervereins, Herr Hauptmann Conrad, 
die Feſtrede hielt. Redner dankte zunächſt im Namen des Localvereins den 
Ehrengäften, ſowie den Cameraden der Nachbarvereine und den Turnern und 
Schützen für ihre freundliche Betheiligung am Feſte und ging dann auf die 
Bedeutung des Feſtes ſelbſt ein, indem er auf des Königs Ruf zum Kampfe 
Kain den frevelnden, habgierigen Feind vor fünf Jahren und die gewaltigen 

reigniſſe des glorreichen Kampfes und deſſen Errungenſchaften, ſowie auf 
die Einigkeit hinwies, die auch der hieſige Militär⸗ und Kriegerverein durch 
feine vor 3 Jahren erfolgte Begründung bekundet und die durch das Werk 
der Gründung eines Kreis⸗Kriegerberbandes nach dem Vorbilde des 

roßen deutſchen Kriegerbundes immer ſegensreicher 10 entfalten ſoll. Ein 
räftiges dreimaliges Boch auf Se. Majeität unſern Kaiſer und König und 
das ganze königliche Haus ſchloß der Har 87 ſich an, worauf der ſtellver⸗ 
tretende Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herr Großmann, im Namen ſämmt⸗ 
licher Gäſte dem hieſigen Militär: und Kriegerpereine für feine Einladung 
dankte und demſelben mit dem Wunſche, das ſchöne Werk der Vereinigung 
der Krieger zu einem Verbande möge bald über den ganzen Kreis fi er⸗ 
ſtrecken, ein Hoch brachte, das durch den Vereinsvorſteher Kluge mit einem 

och auf Herrn Hauptmann Conrad und ſämmtliche Chrengäfte Erwiderung 
and. Um 3 Uhr begann das Concert, um 4 Uhr eine Verſammlung der 

orſteher und ſonſtigen Vertreter der anweſenden Vereine im Saale der 
„Adlerburg“ zum Zweck der Gründung eines Kreis⸗Kriegerverbandes. Hier⸗ 
bei waren außer den genannten Vereinen auch noch die Krieger: reſp. 
Militär⸗Begräbniß⸗Vereine der Ortſchaften Buchwald, Straupitz und 
Hartau vertreten. Ganz beſonders aber freute es die Anweſenden, den 
Geh. Secretär im Militär⸗Cabinet, Herr Conrad, Mitglied des Präſidiums 
des deutſchen Kriegerbundes in Berlin, in ihrer Mitte zu ſehen. Derſelbe 
übernahm auf beſonderes Erſuchen den Vorſſz, worauf die Verhandlungen 
mit der Mittheilung verſchiedener Gluckwunſch⸗Anſchreiben begannen. Zu 
dieſen gehörte zunächſt ein Schreiben des Bundes⸗Präſidiums in Berlin. 
Der ſehr gute Eindruck, welchen dieſes Schreiben berborrief, hatte ein drei ⸗ 
faches, vom Schriftführer, Herrn Gaſthofbeſitzer Hüttig, ausgebrachtes Hoch 
im Gefolge, welches durch den Borſizenden im Namen des Bundes⸗Präſi⸗ 


diums mit einem Hoch auf die Kriegervereine von Siefäberg und der 
gegend erwidert wurde. Andere Schreiben, in welchen die Abſender unter 
dem Bedauern, an der perſönlichen Betheiligung verhindert zu ſein, die 
beſten Glüͤckwünſche für das Werk der Einigung ausſprechen, lagen vom 
Vorſitzenden des 13. Bundesbezirks, Oberſtlieutenant von Wald heim in 
Bunzlau, ſowie vom hieſigen Vezirks⸗Commandeur, Oberſt von Zacha, vom 
hieſigen königlichen Landrath Prinz Reuß und vom Herrn Hauptmann 
Günther bierſelbſt, vor. Der Schmiedeberger Militärberein hatte einen 
telegraphiſchen Glüͤckwunſch entſandt. Nach dieſen Mittheilungen trat die 
Verſammlung in die Berathung des Haupigegenſtandes, eine Verbandsgrün⸗ 
dung, ein, wobei den Verhandlungen das Statut des Mittelſchleſiſchen 
Kriegerverbandes zu Grunde gelegt wurde. Nach dieſem ſtellt ſich der 
genannte Verband die Aufgabe: a) aufrichtige Liebe zu König und 
Vaterland zu pflegen, deutſch⸗nationale Geſinnungen zu fordern und 
den vaterländiſchen Kriegerruhm in lebendigem Andenken zu erhalten; 
b. das kameradſchaftiiche Zuſammenhalten der Verbandsvereine untereinander 
durch alljährlich abzubaltende Verbandstage, ſowie durch einen regen, wechſel⸗ 
feitigen Verkehr der Vorſtände zu beleben und zu kräftigen, und c. in den⸗ 
jenigen Fällen, wo an einzelne Vereinskaſſen eine über ihre disponiblen 
Mittel 14 — e berantritt, Aushilfe zu leiſten. 
Die Verſammlung erklärte ihr Einverſtändniß damit, daß dieſe Zwecke auch 
zur Aufgabe des zu gründenden „Kriegerverbandes im Rieſengebirge“ ge⸗ 
macht werden und ertheilte auch den Ausführungs⸗Paragraphen ihre Zu⸗ 
ſtimmung. Nur gegen $ 5 des Statuts, welcher für den Mittelſchleſiſchen 
Kriegerverband beſtimmt: „Aufnahme in den Verband finden alle Krieger⸗, 
Militar⸗ und Beteranenvereine, welche mindeſtens eine Mitgliederzahl don 
fünfzig Köpfen (excl. Ehrenmitglieder) nachweiſen und deren Mitglieder den 
Minimal⸗Durchſchnitts⸗Beitrag von 2 Mark pro Jahr zu ihrer Vereinskaſſe 
zahlen“, wurde Widerſpruch erhoben, in Folge deſſen die bedingende Mit⸗ 
gliederzahl auf 25 und der bedingende Minimalbeitrag der Mitglieder zu 
ihrer Bereinskaſſe auf 74 Mark pro Jahr herabgeſetzt wurde. Die Beſtim⸗ 
mung in § 12: „Der eſtreitung der Verwaltungsunkoſten des Verbandes 
zahlt jeder in den Verband aufgenommene Verein pro Kopf ſeiner Mitglieder 
einen jährlichen Beitrag von zwei Reichspfennigen“, blieb unverändert. 
Einer ſofortigen Conſtituirung des Verbandes ihre Zuſtimmung zu geben, 
dazu erklärten ſich verſchiedene Vertreter der Vereine für nicht autoriſirt; 
doch ſtimmte die Verſammlung zur ſichern Erreichung des Zieles folgendem 
Antrage bei: „Die Verſammlung, welche ſich im Princip mit der Bil: 
dung eines „Kriegerverbandes im Rieſengebirge“ einverſtanden erklärte, 
beauftragt den Vorſtand des Hirſchberger Militärs und Kriegervereins, 
die Redaction der Meinungsäußerung der Verſammlung zu beranlaſſen 
und dem entſprechend eine Verſammlung der Delegirten der Vereine 
einzuberufen.“ — Die anweſenden Vertreter der Localpreſſe erklärten, 
den redigitten Statuten⸗Entwurf unentgeltlich in ihren Blättern zu veröffent⸗ 
lichen und ſomit den Vereinen Gelegenheit zu geben, die ganze Angelegen⸗ 
heit eingehend zu beſprechen und zu prüfen. Nachdem bieranf noch eine ein⸗ 
gegangene Glückwunſch⸗Depeſche der Redaction des „Deutſchen Kameraden“ 
aus Berlin zur Mittheilung gebracht worden war, wurden vom Vorſitzenden 
die Verhandlungen mit einem Hoch auf den deutſchen Kaiſer geſchloſſen. 
Dem Vorſitzenden aber votirte die Verſammlung durch Erheben von den 
Plätzen ihren Dank. 

Auf dem Feſtplatz 75 unterdeſſen das Krieger⸗ und Vollsfeſt feinen 
Fortgang genommen, obſchon die Volksmenge gemöthigt war, eines Gewitter⸗ 
regens wegen, zeitweiligen Schutz in den Reitaurationen und Zelten zu ſuchen. 
Die Schützen batten ein Luſtſchießen im nahen Schießſtandshauſe, die Turner 
aber auf dem Feſtplatze verſchiedene volksthümliche Spiele veranſtaltet; auch 
Ban: nach dem Schluſſe der Berathungen die „große Feſtpolonaiſe“ zur 

usfübrung. Um 9 Uhr erfolgte großer Japfenſtreich auf dem erleuchteten 
Feſtplatze, worauf das Turnrathsmitglied Hänſel im Schlußworte ein Hoch 
auf die Etrungenſchaft unſerer tapfern Krieger, das geeinte freie deutſche 
Vaterland, der Vereinsvorſteher Kluge aber ein Hoch auf die Stadt, die ihre 
Sympathien für das Kriegerfeſt u. a. auch durch Flaggen zu erkennen ge⸗ 
geben batte, ausbrachte und die ſchöne 11 mit dem gemeinſamen Ge⸗ 
ſange der „Wacht am Rhein“ ihren o A —. Schluß fand. Heute Abend 
findet ſeitens des bieſigen Militär: und Kriegervereins auf dem Feſtplatze 
und im Saale der Adlerburg eine Nachfeier ſtatt. 


Warmbrunn, 19. Juli. [Gewitter. — Stiftungsfeſt der 
Naczeks. — Brieger Geſangverein.] Sowohl am vergangenen 
Sonnabend als Sonntag wurde unſer Thal von Gemwittern, die mit ziemlich 
ſtarkem Regen begleitet von Oſten her über unſer Thal zogen, beimgejucht. 
Gewöhnlich pflegen die aus dieſer Himmelsgegend in unſer Thal eindringen⸗ 
den Gewitter ſehr re Natur zu fein und ſich in den höheren Gebirgs⸗ 
thalern gleichſam feſtzuſetzen, da fie an den noch höheren Bergwällen unſeres 
ebirges abprallen und gewöhnlich wieder in die Thäler zurückfinken. Die 
beiden Gewitter an den Nachmittagen der genannten Tage traten jedoch 
diesmal weniger heftig auf, ſchlugen den Weg längs des Gebirges bei ſtarker 
Oſtſtrömung ein und nahmen ihren er diesſeits des Hochſteins nach dem 
Iſergebirge. Während im Juni unſer Gebirge wenig Regentage zu ver⸗ 
zeichnen hatte, ſcheint der Juli dieſes Jahres die fehlenden Niederſchläge 
jetzt reichlich einzuholen und ſcheinen beide Monate in unſerm Thale wenig⸗ 
ſtens in dieſem Jahre ihre Rollen getauſcht zu haben. Da die Ernte im 
Gebirge in nächſter Zeit ebenfalls beginnt, ſo wäre es allerdings recht er⸗ 
wünſcht, wenn das Wetter ſich für einige Zeit andauernd aufklären möchte. 
— Künſtigen Sonnabend ſoll hier in Warmbrunn das Stiſtungsfeſt 
der alten Raczeks gefeiert werden. Zur Feier des Tages bereitet unſer 
beliebter Theater ⸗ Director Georgi eine paſſende Bühnen ⸗Darſtellung 
vor, dem ein von einem alten Herrn der Verbinvung gedichteter, dem Feſt 
entſprechender Prolog vorangehen wird. Wir wollen hoffen, daß dieſe für 
unſer deutſches Vaterland an hoͤchſt denkwürdigen Erinnerungen reiche Feier 
ebenfalls von günſtiger Witterung begleitet ſein und daß unſer ſeit Jahr⸗ 
hunderten von deutſchen Anwohnern zur Heimath erkorenes, weitausſchauendes 
Berggebiet des alten Rübezahl Zeuge recht zahlreicher froher Feſt⸗ und 
Studiengenoſſen ſein möge. — Am vergangenen Sonntage, der ſich durch 
einen der herrlichſten Sommermorgen im Gebirge auszeichnete, langte der 
über 40 Mann ſtarke Brieger Geſangverein in früher Morgenſtunde hier an, 
erfriſchte ſich unter den Tönen der Bademuſik durch eine Promenade in der 
klaren Morgenluft und am Aufblick zu den beiteren Bergböben, nahm dann 
in dem neu eröffneten u parkartigen Concertgarten des Thomas ſchen 
Hotels bierſelbſt einen kurzen Aufenthalt, intonirte daſelbſt zum Bedauern 
eines bald zahlreich ſich verſammelnden aufmerkſam lauſchenden Zubörer⸗ 
kreiſes ein prächtig executirtes, leider nur einziges eſangſtück und folgte 
dann der Einladung des an dem genannten Tage bier anweſenden Beſitzers 
der Warmbrunner Brauerei zu einem friſchen Morgentrunke, um dann den 
Sonntag auf den Zinnen der Burg Kynaſt zuzubringen. 


8. Waldenburg, 19. Juli. [Beſuch im Rettungshauſe zu Herms 
dorf. Anthropologiſche Aufzeichnungen. 8 Tod.] 
Vor Kurzem ſtattete der Landrathamts⸗Verweſer Pr. Bitter dem v. Dyhe rrn⸗ 
Czettritz ſchen Rettungsbauſe in Hermsdorf einen Beſuch ab. Derſelbe 
wohnte einige Zeit dem Unterrichte bei und richtete ſelbſt, wie man bört, 
mehrere Fragen an die verſammelten Kinder. — Im Laufe der vergangenen 
Woche wurden in den Klaſſen der evangeliſchen Stadiſchule die von der 
deutſchen antbropologiſchen Geſellſchaft gewünschten Aufzeichnungen der 
Schüler und Schülerinnen bezüglich der Farbe der Augen, Haare und Haut 
vorgenommen. — Am Donnerſtage ſuchte die Frau des Grubenbeamten S. 
in Altwaſſer freiwillig ihren Tod in dem Sammelbaſſin dez Schuckmann⸗ 
ſchachtes. Die Motive zu dieſer That find unbekannt, da die bedauerns⸗ 
werthe Frau ſeit einer Reihe von Jahren mit ibrem Gatten in glücklicher 
Ehe lebte und beide Ebeleute mit Nahrungsiorgen nicht zu kämpfen hatten. 


Striegau, 19. Juli. [Militar⸗Kameraden⸗ Verein. — Ge: 
3 — Anglacksfall. — Schiedsmänniſche Thätigkeit.] Der 
circa 200 Mitglieder zählende Militär⸗Kameraden⸗Verein feierte geſtern ſein 
24. Stiftungsfeſt im Garten des Kameraden ue Bei dem gemeinſamen 
Feſteſſen, an welchem ſich auch mehrere geladene Ehrengäste betbeiligten, 
brachte Vereinsbauptmann Hanke den Toast auf Sr. Majeität den Kaiſer 
aus. Zum ehrenden Andenken an die im e Vereinsjahre verſtor⸗ 
benen Kameraden wurde das Lied: „Im Örabe iſt Rub“ angeſtimmt. Dem 
Diner folgte ein Garten⸗Concert der hieſigen Stadtkapelle, zu welchem ſich in⸗ 
zwiſchen die Angehörigen der Vereinsmitglieder und ſonſtige Feſttheilnehmer 
eingefunden hatten. — Vorgeſtern Abend entluden ſich in hiefiger Gegend 
wiederum mehrere Gewitter. Dieſelben haben an verſchiedenen Orten zum 
Theil recht erheblichen Schaden angerichtet. In Haus dorf entzündete der 
Blitz das Wohnhaus des Müllermeilter Hentſchel, wobei das Feuer mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich griff, daß auch nicht das Geringſte gerettet werden 
konnte. In Kauder fuhr ein Blitzſtrahl in die Dominial⸗Scheuer und 
legte dieſelbe in Ace. n Börnchen hat der Blitz ein Gebäude 
entzündet. — Am vorigen Sonnabende ftürzte der Outsbeſitzer Blümel 
in Laaſan beim Abladen eines Erntewagens auf die Tenne herab und zer⸗ 
ſchlug ſich dabei den Schädel, fo daß fein Tod alsbald erfolgte. — Bei den 
Schiedsmännern im bieſigen Kreiſe, einſchließlich der Stadt Striegau, find 
im vergangenen Jahre 363 Streitſachen anhängig gemacht und davon 223 
durch Vergleich, 39 durch Zurücktreten der Parteien und 106 durch Ueber⸗ 


weiſung an den Richter beendig worden. Von den 
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Fd ER 
vier ſtädtiſchen 
männern baben Particulier Schmidt 99, e ecke 25 
Seifenfabrikant Koſch witz 17 und Commerzienrath Bar tſch 16 Streit: 
ſachen verglichen. 


2 Zabrze, 18. Juli. 
ſprüchwörtlich gewordene Unficherbeit des hieſigen Induſtrie⸗ Bezirkes ſcheint 
durch die Ereigniſſe der letzten Zeit ſich recht bedenklich verſchlimmert zu 
baben. Die Entlaſſung mehrerer hundert Arbeiter von der Redenhütte — 
ſie wird jetzt nur zum kleinſten Theile betrieben, das neue Walzwerk ruht 
ganz, — mehrerer von der Donnersmarckhütte und die Einſchränkungen in 
Arbeitskräften bei der Oberſchleſiſchen Bahn haben viele Familien brotlos 
gemacht. Zwar iſt ein großer Theil der Entlaſſenen anderweit untergebracht, 
aber noch ſind hier an 300 ohne Beſchäftigung. Darum war bier an den 
beiden Lohnungstagen die Aufregung nicht gering, da ein Crawall ver⸗ 
muthet wurde. An dieſen Tagen waren hier die Gendarmen des Kreiſes 
verſammelt und ſoll das Militär in Gleiwitz deſignirt geweſen ſein, 
aber wie es ſcheint verlief Alles ruhig. Indeß ſind die Ausſichten ſehr 
trübe. Der Handel leidet ungemein. Die brotloſen Arbeiter haben 
keinen Credit und können ihre Schulden nicht bezahlen. Sollen einige doch 
an einer amtlichen Stelle geradezu erklärt haben, wenn man ihnen keine Be⸗ 
ſchäftigung gäbe, jo müßten fie die bungrige Familie durch Diebſtahl er: 
nähren! Tröſtliche Ausſichten. — Wiederum ſind hier kurz hintereinander 
2 ſchwere Diebſtähle ausgeführt worden und an den belebteſten Plätzen. Es 
ſcheinen ſich bierberum mehrere „Piſtulka's“ auszubilden und kann der Be⸗ 
ſtohlene oft noch Gott danken, daß er nicht in die Lage kommt, mit den 
Dieben in Berührung zu kommen, denn die Diebe — alias Räuber — ſind 
faſt immer mit gut geladenen Revolvern verſehen. — Die diesjährigen hieſi⸗ 
gen Bauten zeichnen ſich durch ihre Größen aus, als wie die bedeutende 
Dampfmühle von H. Händler und Silberfeld, ſie gehen alle der Vollen⸗ 
dung entgegen. N 


8 Nofenberg O/ S., 18. Juli. [Dankbare Schüler. — Schul⸗ 
ferien. — Special⸗Lehrer⸗Conferenz. — Beurlaubung. — Vor⸗ 
bereitungen zur Sebanfeier. — Vermißt.] Der Lehrer der oberen 
Knabenklaſſe (ILa.) der hieſigen Simultan⸗Stadiſchule, Matthäus Fülbier, 
wurde am erſten Oſterfeiertage dieſes Jahres durch einen Schlaganfall auf 
der einen Seite gelähmt und der Sprache beraubt, wodurch er bis jetzt dienſt⸗ 
unfähig geworden iſt, nachdem er 38 Jahre ſegensreich in ſeinem Amte ge⸗ 
wirkt und als Anerkennung für ſeine Verdiente um den Staat den Adler 
der Inhaber des Hohenzollernſchen Hausordens erhalten hatte. Nach ſeiner 
Wiederherſtellung inſoweit, daß er am Stabe geben und ſich auch wieder 
einigermaßen verſtändigen konnte, haben einige ſeiner früheren Schüler hier⸗ 
orts behufs ſeiner gänzlichen Wiederherſtellung eine Sammlung veranlaßt 
und die recht bübſche Summe von 200 Thlr. zu dieſem Zwecke zuſammen⸗ 

ebracht. — Die Schulferien haben in der bieſigen Königlichen Kai 

uſtalt Mittwoch den 14. Juli und in dem 5 Schullehrer⸗Seminar 

Sonnabend den 17. er begonnen und dauern 5 Wochen. . Für die hieſige 
ch 


Stadtſchule find die Ernteferien vom 19. Juli bis zum 2. Auguſt feſtgeſeßt 
worden. — Mittwoch den 14. Juli wurde in der Schule zu Lowoſchau die 
zweite diesjährige Special⸗Conferenz des dritten Conferenzbezirks der hieſigen 
Kreis⸗Schul⸗Inſpection abgehalten, an welcher außer 13 Lehrern der König⸗ 
liche Kreis⸗Landratb Graf Glairon d Hauſſonville als Local⸗Schul⸗Inſpector 
bejagter Schule Theil nahm. Nachdem der Lehrer Illgner mit der Ober: 
und Mittel⸗Abtheilung ſeiner aus 130 Schülern polniſchen Sprachidioms be⸗ 
tehenden Landſchule eine Probelection im Anſchauungsunterricht und in der 
Netten berg deutſcher Leſeſtücke, alles in deutſcher Sprache, gehalten hatte, 
Titze er Rector Paul an der bieſigen Stadtſchule als Referent und Lehrer 
Titz lichen Alt⸗Roſenberg als Correferent Vorträge über das von der 
Königlichen Regierung zu Oppeln für die diesjährige Haupt + Lehrer: 
Conferenz geſtellte Thema: „Beleuchtung der Saulfttafen mit beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der körperlichen Züchtigung und Erörterung über 
die Nothwendigkeit, Art, das Maß und die Wirkungen derselben“ 
Ganz beſonders hervorgehoben wurde, daß der Lehrer bei Anwendung kör⸗ 
perlicher Züchtigungen recht vorſichtig und überlegt verfahren und dabei 
immer an § 50 Titel 12 ns II. A. L.⸗R. und die Allerhöchſte Cabinets⸗ 
ordre vom 14. Mai 1825 (Geſet S. S. 149) und $ 223 des Reichs⸗Straſ⸗ 
geſetzbuches denken ſolle. Die Nothwendigkeit dieſer Vorſicht ſeitens des 
Lehrers wurde durch eclatante Fälle aus dem praktiſchen Schulleben, wie 
auch ganz beſonders durch Hinweis auf die eee eines freiſprechenden 
Erkenntniſſes des Königlichen Appellations⸗Gerichts zu Ratibor vom 17. März 
1874, betreffend einen an der Conferenz betheiligten Lehrer, der vom Vor⸗ 
derrichter wegen Körperverletzung »berurtheilt worden war, erwieſen. Leider 
werden die vorher angeführten geſetzlichen Beſtimmungen über die Straf⸗ 
befugniß des Lehrers von Eltern gar oft dahin ausgelegt, daß Verurſachung 
von Schmerzen durch körperliche Züchtigung, Striemen oder Flecke, welche 
bei wirkſamer Zücktigung oder wenn dieſelbe nicht überhaupt illuſoriſch wer⸗ 
den ſoll, bald nach erfolgter Beſtrafung in den meiſten Fällen zu erkennen 
ſind, ſchon Körperverletzungen reſp. Mißhandlungen im Sinne allegirter ge⸗ 
jeglicher Beſtimmungen ſeien, wobei ſie aber an das Hauptmoment der ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung des Lehrers: „Ueberſchreitung des Züchtigungsrechtes 
durch Mißhandlung, welche, der Geſundheit des Kindes auch nur auf entfernte 
Art ſchädlich werden kann“, gemeiniglich vergeſſen und dann durch unge⸗ 
gründete Klagen den Schulauſſichtsbebörden und Lehrern mancherlei unnütze 
Scherereien verurſachen. Ferner wurde noch das Züchtigungsrecht des Lehrers 
für Vergehen der Schüler außerhalb der Schulzeit unter Betrachtung des 
Exrkenntniſſes des königlichen Gerichtshofes zur Entscheidung der Competenz⸗ 
conflicte vom 7. Mai 1859 (Juſtiz⸗Miniſterialblatt S. 442) von dem Refe⸗ 
renten in Erwägung gezogen und dabei aufmerkſam gemacht, daß in ſolchen 
Fällen der Lehrer am ſicherſten zu Werke gebe, wenn er ſich mit den Eltern, 
reſp. Pflegern oder Vormün dern des zu beſtrafenden Kindes ins Einverneh⸗ 
men ſetze, um nicht mit der väterlichen Strafgewalt in Collifion zu gerathen. 
Nach lebbafter Debatte über dieſen überaus wichtigen Aung, im Schulweſen 
wurde die Conferenz geſchloſſen. — Der königliche reis⸗Schul⸗Inſpector 
Schreier bierſelbſt iſt von der königlichen Regierung zu Oppeln dis Ende 
Auguſt beurlaubt worden. Die Vertretung deſſelben übernimmt bis dahin 
nach Verordnung der königlichen Regierung der königliche Kreis⸗Schul⸗In⸗ 
ſpector Dr. Regent zu Kreuzburg. — Auch in dieſem Jahre fol der Tag 
von Sedan als nationaler Gedenktag wie im vorigen Jahre durch eine 
entſprechende Schulfeier begangen werden und ſind den Lehrern der hieſigen 
Stadtſchule die betreffenden Juſtructionen bereits ertheilt worden. Der Tag 
wird vorausſichtlich, wie im berfloſſenen Jahre, ſich wieder zu einem Volts⸗ 
felte geitalten. — Der Oeconomie⸗Inſpector K. auf dem benachbarten Gute 
Sch. bieſigen Kreiſes wird feit acht Tagen vermißt. Ob demſelden ein Un⸗ 
glück zugeſtoßen oder nicht, iſt bis jetzt nicht bekannt. 


Notizen aus der Provinz.] » Görlitz. Die Eiſenbahnſtrecke, welche 
Zittau direkt mit Görlit verbinden wird, foll zum 1. October d. J. in 

etrieb geſetzt werden. Der Bau dieſer Strecke wurde an verſchiedenen 
Punkten in den Monaten Juli dis September 1873 begonnen. — Einer aus 

linsberg uns zugehenden Nachricht zufolge ſchlug am Sonnabend Nach⸗ 
mittag während eines heftigen Gewitters der Blitz in die Wohnſtube des 
dortigen Einwohners Kraßer, in welcher mehrere Kinder anweſend waren, 
von denen der zwölfjährige Sohn des Beſitzers ſofort getödtet, während die 
andern Kinder nur betäubt wurden. Die Kleider und der Rücken des ge⸗ 
tödteten Knaben waren faſt vollſtändig verbrannt. Auch mehrere in dem 
Gebäude befindliche Möbel ꝛc. wurden in' Brand geſetzt, der jedoch durch 
ſchleunige Hilfe bald wieder gelöſcht wurde. 

‚+ Groß⸗Glogau. Der bereits erwachſene Sohn einer hier wohnbaften 
bejahrten Wittwe hatte in Erfahrung gebracht, daß feine Mutter den erſparten 
Notbgroſchen im N 
batte. Unter dem Vorgeben, die Mutter wolle das Geld haben, erhob der 
ſaubere Burſche den Sparpfennig ſeiner Mutter und iſt damit ſpurlos ver⸗ 


chwunden. 

+ Neuftädtel, Am 18. Juli Nachmittag, bald nach 4 Uhr, zog ein 
i über unſere Stadt, endete aber ganz unerwartet mit zwei 
ven eftigen Schlägen. Beim erſten Schlage zündete der Blitz eine Kom: 
dure des Bm Windiſchbohrau an, beim zweiten Schlag fuhr der Blitz 
kalholſſche ach in den mit einem Blitzableiter nicht verſehenen Thurm der 
gen Putz den bo u Br 456 Bit SE F e eini⸗ 

. er Decke über der Orgel ab und verſchwand daſe ohne 
weiteren Schaden angerichtet zu boten. aa ae N 


Sprechſaal. 
Herr Redacteur! 

Bei dem Feuer, welches am 
brach, bat ſich * * hy 380 5 
ſchätzten Zeitung ſchon dor Jahren bei einem ähnlichen Falle gerügt haben, 
daß nämlich in dieſem Gewirre von Gaſſen, Gäßchen 15 Winkeln, eſon⸗ 
ders bei Nachtzeit, ein ausgebrochenes Feuer gar nicht wirkſam bekämpft 
werden kann. 1 1 i 

Seit 20 Jahren petitioniren die Adjacenten der Engelsburg, Büttner: 


76559 „ 


Schieds- ſraße, Weißgerber⸗ und Neueweltgaſſe nebſt Burgſeld 


[Zur Tagesgeſchichte.] Die leider bereits] Summe von 9000 Thlr. ein, ein mehrjäbriges Beiſeitelegen dieſer Summe 


etrage von circa 18 Thaler bei ihrer Tochter niedergelegt Bergb.) Als Friedrich II. Schleſien eroberte, war Beuthen ein unbedeutender 


letten Sonntage auf der Engelsburg aus⸗ ſchon auf 5912, 1855 auf 7182, 1861 auf 9448, 1871 auf 15,785 Perſonen ; 
herausgeſtellt, was Sie in Ihrer ge⸗ darunter 7868 männliche und 7843 weibliche und 74 Ortsabweſende. Unter 


— l * 13 | . — 1 . 
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um Freilegung einer] Kohlengruben Einträcht mit 67, Ottilie mit 56, Lytbandra mit 101, Gottes⸗ 
Straße von der Engelsburg nach dem Burgfeld vergeblich bei Magiſtrat und | jegen mit 27, Louiſe und Georgine mit 100, dee Zinkhütten Roſamunde und 
Stadiverordneten. Sie find gezwungen, 1000 Schritt Umwe 1 7 50 Schritt Beuthnerbütte mit 168, GI it 27, die Eiſenditte Eintracht mit 640, di 
u machen, während früher die Paſſage durch den Schlachtboß ei geringerer 11 : 3 2 : f g 5 die 

evölkerung offen war. Letzterer ſelbſt bringt der Stadtgemeinde die runde Colonie Schwarzwald mit 219 und die Oberförſtere! gleichen Namens mit 

22 Einwohnern. Die ortsanweſende Bevölkerung der Stadt Beuthen, des 

Gutsbezirks Schwarzwald, des Dorfes Roßberg und des Gutsbezirks gleichen 
Namens erreichte 1871 ſchon 20,748 Perſonen, welche in 1185 Häuferm 
wohnten. Jedoch entfielen in der Stadt Beuthen ſelbſt auf ein Haus 27 
Einwohner, eine für die Meinen Häuſer auch nach der jüngeren Vergangen⸗ 
heit ſehr hohe Zahl. Ortsgebürtig waren in genannten 4 Ortſchaften nur 
7677, d. i. nur 37 pCt., während z. B. ſelbſt in Breslau 42 pCt. am Orte 
geboren find, obſchon in großen Städten der Zuzug ſtets ein ſehr hoher iſt. 
Dieſer Wechſel und dieſe Miſchung der Bevölkerung hat, wenngleich fie zur 
Entwickelung der Stadt in hohem Grade beiträgt, immerhin manches Un⸗ 
vortheilbafte. Einmal iſt eine ruhige Ausbildung und Cultivirung der Eins 
wohnerſchaft beſonders ſchwierig, andererſeits miſchen ſich wegen der Nähe 
der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Grenze nur zu leicht ſchädliche Elemente 
zwiſchen die Bevölkerung. Vagabonden treiben ſich ſtets zahlreich im Stadt⸗ 
bezirke herum. So wurden nach dem Jahresbericht der Stadtverwaltung von 
Seiten der Polizei 1873 159 Perſonen wegen Landſtreicherei ꝛc. zur gericht⸗ 
lichen Beſtraſung ausgeliefert, 1051 Perſonen wurden mittelſt Reiſeroute in 
ihre Heimath verwieſen. In dem Polizeigefängniß befanden ſich 2114 Per⸗ 
ſonen. Was die Schulbildung anlangt, ſo waren unter 15,652 Perſonen 
über 10 Jahre 4319 Analphabeten = 27 pCt., ein bei der Zuſammenſetzung 
der Bevölkerung zwar nicht erſtaunliches Ergebniß, das aber immerhin den 
berufenen Kreiſen noch viel zu wirken giebt, freilich nicht durch polniſche 
Leſevereine und ahnliche Inſtitute. Zur Zeit iſt Beuthen mit Schulen hin⸗ 
reichend verſehen und muß es beſonders rühmend der Stadtverwaltung nach⸗ 
geſagt werden, daß ſie für Einrichtung und Erhaltung derſelben große Für⸗ 
forge hegt. Das katholiſche Gymnaſium zählte 1873/74 429 Schüler, die 
katholiſche Elementarſchule 1873 1859, die evangeliſche 345, die jüdiſche 278 
Kinder, die evangeliſche höhere Töchterſchule 198, die katholiſche 112 Mädchen, 
dazu die Schule zu Dombrowa 128 Kinder. Die ſtädtiſchen Schulen erfor⸗ 
dern einen Koſtenaufwand von rund 39,000 Thlr., während die geſammten 
Ausgaben der Stadt 1873 129,369 Thlr. betragen. Der alte Leonhardi 
giebt im Jahre 1793 die jährlichen Einkünfte der Kämmerei auf 1380 Thlr. 
an, ſelbſt Felix Trieſt in ſeinem „Topogr. Handbuch von Oberſchleſien“ 
(Breslau, 1864) bemißt die Einkünfte erſt auf 28,000 Thlr. jährlich. Man 
male ſich die Entwickelung Beuthens in der Neuzeit danach aus. Das Ver⸗ 
mögen der Stadt iſt auf 1,5 18,960 Thlr. abgeſchätzt, wovon auf den Berg⸗ 
werksbeſitz 687,800 Thlr. entfallen. Auf den Montanbeſitz der Stadt, und 
Bergbau und Hüttenbetrieb in ihrem Verwaltungsbezirke überhaupt wollen 
wir demnächſt näher eingehen. 


würde dem Magiſtrat die Mittel zur Freilegung der Straße gewähren. 

Als im Jahre 1867 der Beſchluß für Durchlegung der Straße bei beiden 
ſtädtiſchen Behörden nur daran ſcheiterte, daß keine Mittel hierzu vorhanden 
ſeien, aber die Nothwendigkeit anerkannt und der Magiſtrat erſucht wurde, 
die Sache im Auge zu behalten, glaubten die betreffenden Adjacenten immer 
noch an eine größere Beſchleunigung. Seit der Zeit ſind 8 Jahre ver⸗ 
gangen, die Stadt hat 2 große Anlehen gemacht, wovon noch Geld in Re⸗ 
ſerve, rund um die Stadt iſt möglichſt alles frei gelegt, nur dieſes Beſchluſſes 
erinnert man ſich nicht mehr, nur bier iſt noch die Welt mit Brettern ver: 
nagelt, nur hier in dieſem Arbeiter⸗Viertel muß derſelbe noch ſolche große 
Umwege machen, um's tägliche Brod zu verdienen. Nun a 1 


Nächſtens mehr. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 19. Juli. Die heutige Börſe trug im Allgemeinen einen ziemlich 
feſten Charakter und nur wenige vereinzelte Deviſen ſtanden unter einem ge⸗ 
wiſſen Druck. Die günſtige Meinung fußte, abgeiehen davon, daß von den 
auswärtigen Plätzen keinerlei beunruhigende Nachrichten vorlagen, zumeiſt 
auf die zunehmende Flüͤſſigkeit des Geldmarktes, die ſich in dem Disconto⸗ 
Be bon 4—3% ausſprach. Die wachſende Abundanz an liquiden Mitteln 
läßt ſich nicht nur an dem ſinkenden Zinsfuß erkennen, ſondern ſpiegelte ſich 
auch in dem heut publicirten Ausweis der Preußiſchen Bank ab. Die An⸗ 
lagen des Inſtitutes haben nicht unbedeutend abgenommen und es entſchwin⸗ 
det vorlaufig jeder Grund zur Annahme, daß für die nächſte Zukunft eine 
nochmalige Disconterhöhung in Ausficht ſtände. Aus Wien lagen wenige 
Nachrichten vor, die auf die Bewegung der zunächſt davon betroffenen Effec⸗ 
ten nicht ohne Einfluß blieben; jo waren Oeſterr. Creditactien gedrückt durch 
die hierher dee Nachricht, daß einige große Oeſterreichiſche Firmen 
der Anſtalt Mittbeilungen über ihre finanzielle Lage gemacht haben, die die 
Situction recht bedenklich erſcheinen ließen. Die Creditanſtalt habe darauf 
den betreffenden Häuſern, um ſie nicht zum Fall kommen zu laſſen, wie man 
erzählte, ein mehrjähriges Moratorium bewilligt. Der Cours der Credit⸗ 
actien ließ in Folge deſſen um ca. 3 M. gegen den Schlußcours vom Sonn⸗ 
abend nach. mbarden und öſterreichiſche Staatsbahn waren dagegen feſter, 
für erſtere ſprach die Meldung, daß die Trennungsfrage wieder auf die 
D N geſetzt werden ſoll, günſtig. Die lokalen Speculationspapiere 
blieben ſehr ſtill und änderten ihre letzten Notirungen kaum. Disconto⸗ 
Commandit 154,25, Ult. 154,50 —153,75— 154, Dortmunder Union 13,50, 
Ult. —, Laurahütte 88,25, Ult. 88,50—88,25.—88,50. Oeſterreichiſche Neben: 
bahnen waren ziemlich feit und entbehrten nicht ganz des geſchäftlichen Lebens. 
Rudolfbahn und Kaſchau⸗Oderberger anziehend. Auswärtige Staatsanleihen 
rubig, Oeſterreichiſche Deviſen bevorzugt. Ruſſiſche Werthe ohne Verkehr, 
Preußiſche Fonds feſt. Andere deutſche Staatspapiere haben nur wenig 
belangloſen Verkehr aufzuweiſen. Preußiſche Prioritäten gingen bei feſteren 
Courſen mäßig um, einige Aprocentige Deviſen, wie Stettiner und 

ölner, waren bevorzugt, auch Maſtrichter haben beſſeres Geihäft auf⸗ 
3 — Oeſterreichiſche Prioritäten blieben ſehr ſtill, Ungariſche 

ſt und Ungar. Nordoftbahn gefragter. Ruſſ. Prioritäten waren bei un: 
veränderten Notirungen faſt vollſtändig geſchäftslos. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
actienmarkte ſehr geringer Verkehr. Potsdamer niedriger. Leichte Bahnen 
cher beachtet. Lüttich⸗Limburg, Amſterdam⸗Rotterdamer, Weimar⸗Gera und 
Nahebahn ziemlich lebhaft. Rumänen durch Erecutionsverkäufe am Sonn: 
abend gedrückt, erholten ſich beut bei regen Caſſakäufen. Sehr ſtill waren 
Bankactien. Elberfelder Discont beſſer. Hübner und Coburger Credit an⸗ 
dag Mecklenburger Bodeneredit und Mecklenburger Hypoth., Darmſtädter 
chwach. Induſtriepapiere ruhig, Bergbrauerei ſteigend, Nürnberger beſſer, 
Tivoli gefragt, Große Pferdebahn feſt, Magdeburger Spritfabrit höher, Char: 
loltenburger Haugeſellſchaft belebt und höber, Weſtend angeboten, Flora no: 
minell unverändert, Hamburger Wagenbau, Baltiſcher Lloyd und Berliner 
Vulkan anziehend, Wöhlert, Simon Holzfabrik und Rathenow Holzfabrik 
matter, auch Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf niedriger. Montanwerthe ſehr ftill. 
— Um 2% Uhr: Credit 392,50, Franzoſen 512, Lombarden 177, Disconto⸗ 
Comm. 153,75, Dortm. Union 13%, Laura 88%. (Bank⸗ u. 9.8.) 


Montaniſtiſche Briefe aus Oberſchleſien. 
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Nec tantum segetes alimentaque debita dives 
Poscebatur humus, sed itum est in viscera terrae, 
Quasque recondiverat Stygiisgue admoverat umbris, 
Effodiuntur opes, ipritamenta malorum. 


Auch für die Beuthner waren jene Schätze, die nahe den Stygiſchen 
Schatten ſich bargen, die Anreizmittel zum Böſen. Beuthen hatte ſich 
ſchon früh mit dem Bergbau beſchäftigt, im Jahre 1230 wurde bereits eine 
Stadtmauer gebaut und die Probſtei geſtiftet, die Bürger waren zu großer 
Wohlhabenheit gelangt, aber fie führten dann ein wüſtes und ſträfliches 
Leben und überhoben ſich mit Pracht und Hoffahrt des Glücks. Um den 
Bergbau zum höheren Aufſchwunge zu bringen, benutzten ſie den Kirchen⸗ 
ſchatz, behielten aber den Gewinn är ſich. Als die Kirche ſich dagegen er: 
hob, gingen die Bürger hin und ertränkten im Margarethenteiche an der 
Chauſſee nach Morgenroth unweit Beuthen ihren Pfarrer. Aber die Strafe 
konnte nicht ausbleiben. Im Jahre 1363 ward der Kirchenbann über die 
Stadt ausgeſprochen, aus dem ſie erſt nach Jahrhunderten gelöſt wurde. 
Bei der Unthat war ihnen ein Dämon behilflich geweſen, Scarzlen nennt 
man ihn und leitet von ihm das berühmte Scharley ab. Der Dämon war 
ihnen in Menſchengeſtalt erſchienen, er erbot ſich, mit ihnen zu arbeiten und 
zu den Koſten des Bergbaubetriebes beizutragen, wenn ſie ihm den Zehnten 
geben würden. Sie thaten es und gediehen auch dabei. Als ſie ſich ſpäter 
aus Gewiſſensbiſſen wieder der Kirche zuwandten, aus Habgier aber, wie 
oben geſagt, ihren Pfarrer umbrachten, vertrieb ſie der Dämon und ergoß 
aus den Eingeweiden der Erden die Waſſer in ihre Baue, daß ſie erſoffen. 
Zu jenen Zeiten gehörte Beuthen zum Fürſtenthum Teſchen, 1470 kam es 
an das Königreich Böhmen. König Matthias verpfändete es für 8000 
Gulden an Hans von Zierothin, der es 1498 an den Herzog von Oppeln 
abtrat. Vom Herzogthum Oppeln kam es 1526 an den Markgrafen Georg 
von Brandenburg und blieb bis 1618 bei Brandenburg. 

Beuthen iſt alſo als Bergſtadt beträchtlich älter, als Tarnowitz, welches 
erſt 1526 das Stadtrecht erhielt und ſich nur bis 1519 zurückführen läßt. 

Beuthen fiel 1618 an den Kaiſer, der es an den Grafen von Henckel 
verpfändete und 1629 erblich überließ. 

Nach den Bergbüchern kam der Bergbau feit 1534 wieder in Aufſchwung 
und wurden in 25 Jahren bis 1559: 886 neue Schächte gebohrt und 11 
Waſchen angelegt. Am 1. Juni 1584 begann man den St. Georg⸗Stollen 
und 1603 den neuen Beuthner Stollen. (Vgl. Steinbeck, Geſch. d. Schleſ. 


[Rumänifhe Eiſenbahnen.] Die „A. A. Z.“ iſt heute in der Lage, 
eingehende Mittheilungen über die neulichen Kammerverhandlungen in 
Bukareſt zu machen, welche bekanntlich in letzter Linie zu einer weſentlichen 
Abänderung des urſprünglich zwiſchen der Regierung der Donaufürſtenthümer 
und der Rumäniſchen Elhenbahnen⸗Actien-Geſellſchaft abgeſchloſſenen Additio⸗ 
nalvertrages geführt haben. „In der geſtrigen Kammerſitzung“, ſchreibt man 
dem genannten Blatt unter dem 13. d. Mts. aus Bukareſt, „wurde die be⸗ 
kannte Zuſatzconvention mit der Berliner Eiſenbabngeſellſchaft in Verhand⸗ 
lung genommen. Die Mehrheit der Berichterſtattungs⸗Commiſſion, vertreten 
durch den Abgeordneten Cornea, empfiehlt dieſelbe zur Annahme; die 
Minderheit der Commiſſion, vertreten durch Menelaus Germani, fagt: 
„In Anbetracht, daß der Rückkauf eines Theiles der Eiſenbahn keine 
ernſthafte Transaction ſein kann, ſo lange die Geſellſchaft den angekauften 
Gegenſtand dem Rumäniſchen Staat nicht übergiebt; in Anbetracht, daß es 
kein Hinderniß giebt, warum nicht ein Theil des Eiſenbahnnetzes dem Staat 
übergeben und als Staatsbahn erklärt werde, ſchlage ich den nach⸗ 
ftebenden Artikel zur Aufnahme in die Convention vor: Sobald der 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die in dieſer Convention ſtipulirten Obliga⸗ 
tionen übergeben werden, übergiebt die Geſellſchaft dem Staat ein 
Stück der Eiſenbahn ſammt Material als Eigenthum, und zwar nach 
Maßgabe der Summe, welche der Staat zahlt, und berechnet nach dem 
Preiſe, welchen der Staat nach der urſprünglichen Conceſſion per Kilometer 
gezablt bat.“ Gleich beim Beginn der Verhandlungen ging der Abgeordnete 
Blaremberg noch weiter als Herr Germani, indem er den Antrag ſtellte, der 
Staat ſoll die ganze Eiſenbahn für den Preis von 280 Millionen zurückkaufen 
und zu dieſem Zweck eine Anleihe machen. Der Abg. Verecianu ſprach ſich 
ſehr lebhaft gegen die Convention aus, indem er fragte, warum ſich der Staat 
zum Beſchützer einer Geſellſchaft mache, die ihn ſeit ſieben Jahren plage. 
Der Staat habe die zugeſagten Annuitäten ſtets richtig gezahlt und alle ſeine 
Verpflichtungen erfüllt; es gehe ihn daher nicht an, wenn die Geſellchaft 
Bankerott mache ꝛc. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Herr Roſetti, 
entgegnete, daß der Staat allerdings ein Intereſſe habe, um der Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft zu Hilfe zu kommen; er ſetzte auseinander, daß der Staat die 
fremden Capitalien ſchützen und ermuthigen müfje, in's Land zu kommen; 
daß der Staat zwar nicht durch juridiſche, aber durch moraliſche 
Gründe dazu genöthigt ſei; daß die Frage einmal, und zwar je 
früher, deſto beſſer, gelöjt werden müſſe, und daß durch die Zuſatzconvention 
der Staat nicht allein nicht verliere, ſondern im Gegentheil gewinnen 
würde, weil die garantirten Annuitätszinſen 7% % betragen, während die 
zu zahlenden Obligationen nur mit 7% verzinſt werden ſollen. Der Abg. 
Carp unterſtützte den Minifter; dagegen griff Herr Ventura die Zuſatz⸗Con⸗ 
vention an, indem er bemerkte, daß, wenn der Staat heute die Geſellſchaft 
vom Bankerott rette, dieſelbe in zwei bis drei Jahren mit demſelben Ver⸗ 
langen wiederkommen werde u. ſ. ö In der Sitzung von heute wurden die 
Debatten fortgeſetzt, und der Finanzminiſter Cantacuzen ergriff das Wort, 
um zu beweiſen, daß dem Staate die ſchlimme Lage der Geſellſchaft nicht 
gleichgiltig ſein könne, und daß er ſich den Kopf zerbrochen babe, wie man 
der Geſellſchaft helfen könne. In der vorgeſchlagenen Weiſe könne es auf 
eine Art geſchehen, in der alle Vortheile auf Seite des Staates ſeien. Herr 
Cornea vertheidigt alsdann als Berichterſtatter das Gutachten der Commiſ⸗ 
ſion und griff insbeſondere das Amendement Germani's an, von dem er 
behauptet, daß es zu keinem Reſultat führen werde. Er empfiehlt die 
8 mit der einzigen Ausſtellung, daß der Staat für die 
Zinſen der zu machenden Anleihe das Tabaksmonopol nicht verpfänden 
möge. Der Abgeordnete Georg Bratiano (nicht zu verwechſeln mit Ivan 
Bratiano, deſſen politiſcher Gegner er iſt), welcher in dieſer Seſſion noch in 
alle Fragen die Partei der Regierung genommen hat, ſagt, daß das Staats⸗ 
intereſſe jedem anderen Intereſſe vorgehen müſſe. Er begreife nicht, wie man 
ſich für dieſe Geſellſchaft intereſſiren könne, nachdem die „Allgem. Ztg.“ im 

ahre 1873 es offen ausgeſprochen habe, daß der rumäniſche Staat durch 
Strousberg und Comp. betrogen worden, welcher Anſicht auch ein Conſilium 
Berliner Advocaten beigetreten ſei. Nachdem die Kammer in den bekannten 
Ausgleich gewilligt, habe ſie ſchon mehr gethan, als man von ihr verlangen 
durfte; aber man habe noch weitere Nachſicht ausgeübt, indem man die Eiſen⸗ 
babnlinie Piteſcht⸗Slatina angenommen habe. „Der Rückkauf,“ ſagt Bratiano 
weiter, „welchen uns die Zuſatzconvention verſchlägt, iſt ein fictiver. Wir 
ſollen gutes Geld geben und man will uns dafür einen Schatten geben indem wir 
nach 26 Jahren einen Theil der Eiſenbahn dafür zurückerhalten. Was den Vorſchlag 
zum Rückkauf der ganzen Eiſenbahn betrifft, fo iſt derſelbe für den 
Credit des Staals gefährlich. Wir haben in jüngſter Zeit viele Effecten 
an die europäiſchen Börſen gebracht, und der Credit eines Staats 
ſteht im Verhältniß zu ſeiner e pen darum ſchlage ich 
vor, daß wir den Rückkauf nur ſo weit vornehmen, als unſer Credit 
es erlaubt, und ſpäter das Ganze zurückkaufen. Was die politiſchen Rück⸗ 
ſichten betrifft, ſo iſt das Land autonom und hat das Recht, ſeine inneren 
Angelegenheiten zu ordnen. Darum brauchen wir uns ebenſowenig vor den 
Drohungen der Fremden zu fürchten wie vor den Anklagen unſerer Chau⸗ 
viniſten, welche uns Verräther heißen.“ Schließlich machte Georg Bratiano 
einen warmen Appell an die Abgeordneten zu Gunſten des Antrages von 
Germani, und ſeine rubige, gemäßigte und wohldurchdachte Rede machte 
augenſcheinlich auf die Kammer großen Eindruck. Hierauf ſprach der Miniſter 
des Auswärtigen, Herr Bobresco, und bewies, daß es dem Staate ganz und 
gar nicht gleichgiltig ſein könne, wenn Papiere mit feiner Garantie entwerthet 
würden, denn dadurch müßten auch die anderen Papiere des Staates leiden. 
Die unglückliche Eiſenbahnfrage babe zwei Opfer gefordert; das eine ſei der 


Fleceen. „Da dieſe Stadt bequem zum Tuchhandel liegt, ſo zog Friedrich II. 
eine Menge Tuchmacher dahin, und gab 1783“, ſagt Leonhardi in ſeiner 
„Erdbeſchreibung d. Preuß. Monarchie“, „zur beſſeren Unterſtützung von 
Beuthen und beſonders zu Errichtung 6 Mezzolan⸗, 2 Baumwollenweber, 
3 Tiſchler und 2 Strumpſwirker 2620 Reichsthaler.“ Im Jahre 1783 wurden 
bier 1496 Chriſten und 132 Juden gezählt. Eben erwähnte „Erdbeſchrei⸗ 
bung“ hebt hervor, daß die Einwohner „das beſte Polniſch in Oberſchleſien“ 
ſprechen. Es wurde hauptſächlich Ackerbau, Bierbrauerei und Tuchmacherei 
betrieben. Aber es lebten auch 13 Töpfer hier, deren Oefen weit verfahren 
wurden. Im Laufe dieſes Jahrhunderts nahm die Stadt einen großartigen 
Aufſchwung, beſonders als der Bergbau um Beuthen und namentlich in 
Scharley in Aufnahme kam. Im Jahre 1849 belief ſich die Einwohnerzahl 


beſonderer Verwaltung ſteht noch das ſich an Beuthen unmittelbar an⸗ 
ſchließende Dorf Roßberg mit 2781 Einwohnern. Unter der Polizeiverwal⸗ g R 5 i 

; s Staat, das andere die Actionäre. Deshalb ſei der Staat mora 
tung des Beuthner Magiſtrats ſteht außerdem der Gutsbezirk Schwarzwald lich ap ce, > Actionären. die rettende Hand zu bieten. Auch Yon 
mit 2237 Einwohnern. Zu letzterem gehören Friedenshütte mit 804, die! Standpunkte der Klugheit ſei dies ſowohl in ökonomiſcher als finanzieller 
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Beziehung geboten. Auch babe die Frage ein internationales Intereſſe Boͤbmlſche 


und müſſe ſobald als möglich entſchieden werden. Der Miniſterpräſi⸗ f * - 44. g * *) 87% 
dent "Catargitt ſagt, daß ‘feine Collegen die Sache binreihend Berliner Börse vom 19. Juli 1875. . Ruf. Bodencred l 
auseinandergeſetzt bätten, und erſucht die Kammer die Zufagconbention in Wechsel-Course. . Eisenbahn- Stamm- Aotlen. 119%. 1864er 


Berückſichtigung zu nehmen. Der Schluß der Debatte, wird angenommen.] nsterdam 100 El.] 8 T. 4% |171,15 bz Divid. pro ven 1014 Zt. 


Bei der Aoſtimmung wird der Antrag des Abg. Blaremberg (Ankauf der do, do. 2 M. 3% 17% bz Aachen-Mastricht.| 1% 25,90 dr 
ganzen Eiſenbahn) mit 74 gegen 19 Stimmen verworfen. Da über den An⸗ rare beo 2 K. | —— Bae n % „ f 0 
trag Germani's abgeſtimmt werden ſoll, ergreift Peter Carp nochmals das] Leipzig 100 Thlr. 8 T.|5 | — — do, Dresden 8 5 44.10 de Continental —. 
Wort, und erſucht die Kammer, die Convention nach dem Vorſchlage der] London ren 8 1.4 3590 he Berlin-Görits \.8 1 io bs berheſſen —. . Schar | 
Regierung anzunehmen, da ſonſt für den Staat ſchwierige Fragen entiteben | Fern purgionsr.| 5 . . [277.80 S 170 ben anweiſungen alte 96%. . 
würden. Darauf großer Lärm, und mehrere Stimmen verlangen laut die] Warschau 100 SR. 8 T. 4 280,20 bz Berl.-Postd.-Magd.] 4 1% 67,75 daß 667. Oregon Eiſenb. —. 
Abſtimmung über den Antrag Germant's. Der Miniſterpräſident hebt her⸗] Tien 100 F . f. 44 — > ie hr ne Be * Ph — ey bank⸗Antheilſcheine 1447. 
vor; daß, wenn die Kammer den Antrag Germans annehme, der Bericht“ u eee Beestee Ereib. «18 | 7% 8125 b ] Oeſterreichiſche Bahnen feſt. . f 
erſtatter der Commiſſion fi mit der Ciienbabn-Gefellihai: verſtändigen muſſe. Fonds- und Geld-Course. do. neue 8 5 — Nach Schluß der Börſe: Creditactien 195%, Franzoſen 256, Toms 
Stimmen: Ja, ja, er ſoll ſich verſtändigen! Es wird über den Antrag Germani's Freiw, Stasts-Anlene % — — Oöln-Minden . . 8% 8% — bz barden 87%. 
abgeſtimmt und derſelbe mit 73 gegen 21 Stimmen angenommen. Der] essa Anl. 48 . 10 3 ere 3 *) per medio reſp. per ultimo. 
übrige Theil’ der Zuſag⸗Convention wurde mit geringfügigen Abänderangen 40. each uns Dux-BodenbachB] O | 0 8 570 amburg, 19. Juli, Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburget 
votirt, und das Geſetz, welches die Regierung zur Unterzeichnung der Gone | staats-Schuldscheine. 3% 92.10 oa Gal.Carl-Ludw.-B,| 8,67 | 8% 10225•78 de St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 67%, Credit⸗Actien 195%, Nordweſtbahn — 
vention ermächtigt, mit 62 gegen 7 Stimmen angenommen. Auf Verlangen] Präm.-Anleihe 3. 18854789 © e 1840 1860er Looſe 120%, Framzoſen 687, Lomdarden 220, Italienſche Rente 
des Miniſterpräſtdenten wurde auch das mit der Jufahconvenſion im Zuſam⸗] Se Reiner 0 ja 1030 b | Baschau-Oderbrg.| 5. 8 540 b, 71. Vereins Bank 1160, Laurahütte 88%, Commerzbank 80, do. 
menhange ſtehende Anleihegeſetz berathen und in feinen einzelnen Theilen] = Pommersche. 3, 87.00 5 8 - : 9 II. Em. —, Norddeutſche 137, Provinzial⸗Disconto — —, Anglo ⸗deutſche 
— * deſdtuſabig „über das Anleihegeſetz im Ganzen iſt die 4 e Bi 4 6. eis. |e 20.80 ba er 2 Ruft Pr. 5 Auf Pre. en en 
ammer nicht mehr beſchlußſäbig. f Neumark. 4 4825 bas | Magdeb.-Halberst] 6 | 3 61,25 b Union —, 64er Ruſſ. Pr.⸗A. —, 66er Ruſſ. Pr.⸗A. —, Amerikaner 
$ Striegau, 19. Juli. [Prod uctenmarkt. Bei dem heuligen Wochen⸗ 8 re 9 . 4 | 98250 eee 0 = 1 * K 1882 92%, Köln.⸗M. StA. 95, Rhein. Eifenb. do. 111, Bergiſch⸗Märk⸗ 
2 le rden gde für J00 Ailsgremm: Weiher Wegen 1, 18,867. e, e er de. ahne enen S 
M. + hr 1950. 700 15155 5 96561 5 vos ee e % | Obemcht. A, 0.D) Arm un Hamburg, 19. Juli. [ Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, auf Termine 
k. Gerſte 1,5014, r k. Hafer 161718 Mk. Kartoffeun] a Schiesische' . de 8 Tu 130,60 de feſter. Roggen Loco feſt, auf Termine beſſer. Weizen 126pfd. pr. Juli 216 
ro 150 Pfd. 3 Mk., neue 7,50 Mk. Erbſen d Liter 25 Pf. Bohnen 40 Pf. 3 tische Prüm.-Anl. 4 8 dag do. . . „ | 134,50 dc 4 6 Septbr.⸗O 0 Ki 
inſen 40 Pf. Butler 4 Silogr. 1,35—1,15 Mk. Eier pro Schock 2,80 MI. | Baierische 4% Anleihe 4 ge br@ 82 e .E 115 . 1 1 N Eb eg per — 222 ne — — 
Heu pro Gentner 6,50 Mk. Stroh pro Schock = 600 Kilogr. 27 —30 Mk. Oöln-MindPrämieusch. 3% 1000 bes | Oesterssüdl. StB. 3 1% 115.16 ba 1635 1 tet. Gele September⸗Oetober pr. 10 55.5 
— —̃ ä (— 0 n Oatpreuss. Büdb; 1:6 0 41,20 bz 62 Gd. Hafer fe te flau. Rüböt still, loco 60, October per 200 
Wien, 19. Jul. [Die Einnahmen der % e n] garn. 40 Thlr-Loose 23763 B Bechte 0,-U.-Babn] 6 105'25 b Pfd. 60%. Spirituß, ruhig, ver Juli 39%, per Juli⸗Auguſt 40%, per 
betrugen in der Woche vom 9. bis zum 15. Juli 217,665 N., gegen] Badische 35 been 80 Beichenberg-Pard| 4 1 September⸗October 41%, per October ⸗November per 100 Liter 100 pCt. 
die entſprechende Woche des Vorjahres eine Minder⸗Einnahme von 50,199 Fl. Braunschw, Tagge 1440 be ne 1086 br 1. ‚Kaffee fteigend, Umſat 3600 Sad. Petroleum behauptet, Standard 
7 eee eee Rumän.Eisenbahn] 5 2,5 db. white loco 10, 00 Br., 9, 90 Gd., per Juli 9, 90 Gd., per Auguſt⸗December 


London, 19. Juli. Die Getreidezufuhren vom 10. bis zum 16. Juli be⸗ 
trugen: Engl. Weizen 1943, fremder 72,750, engl. Gerſte 41, fremde 9460, 
engl. 1 14,123, fremde —, engl. Hafer 234, fremder 72,186 Orts. 


ö 10, 40 Gd. Wetter: Heiß. 
114,80 bs Liverpool, 19. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
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Engl. Mehl 14,876 Sack, fremdes 9939 Sack und 27,779 Faß. Speer 1 e 5670055 „„ ametifanifche, a 
Berlin, 19. Sul. Broduetenberiht] Roggen itt anfänglich nicht | . Fr 7780 dıB Umſaß 1.06 an ben Spe l eee 
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nete matt und war billiger als Sonnabend käuflich, ſpäter hat aber auf die 
Londoner Regenmeldung ſtarke Kaufluſt nur zu steigenden Preiſen ſich be⸗ 
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frievigen können. — Hafer loco feſter und beſſer bezahlt, Termine ziemlich] Tnkünd, . fi ers do. Lit. C. 8 20 0 b Egyptian 85 
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König im Winterpalais ein und beſichtigte ſodann die Iſaak⸗Kathedrale, 
die Haupttelegraphenſtation, die Akademie der Künſte, die Kaſan⸗ 
Kathedrale und die kaiſerliche oͤffentliche Bibliothek. Nach dem Diner 
in der Eremitage begab ſich der König nach Peterhof, wo am Abend 
im Theater Galavorſtellung und Ball ſtattfand. Während der An- 
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Wien, 19. Juli. Die Paſſiva der inſolventen Mühlenfirma Hyra be⸗ 
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